8. Februar 1832. 


Diesen. 6,88 ; 


Aus Königsberg wird unterm 29. Januar gemels 
det: In allen hieſtgen Kirchen wurde das angekuͤndigte 
Dankfeſt für die Befretung von der verderblichen Cho— 
lera feierlich begangen. Die zahlreichen Verſammlun⸗ 
gen, die ſich uͤberal eingefunden hatten, um die Vor⸗ 


ſehung zu preiſen fuͤr die erfolgte Abwendung dieſes 


Uebels, gaben einen erfreulichen Beweis von dem res 
ligiöfen Sinne der hieflgen Einwohner. Ruͤckblicke auf 
die Vergangenheit, da anſer⸗ Vaterſtadt in neuerer 
und ‚älterer Zeit mehrmals von verheerenden Seuchen 
heimgeſucht wurte, geben die beruhigende Gewißheit, 
daß die Fuͤrſorge unſerer väterlichen Regierung und die 
erhoͤbte Kenntniß in der Natur- und Arzueiwiſſen⸗ 
ſchaft auch neuen verheerenden Krankheiten Schranken 
ſetzen können, wie wir es zu unferm und dem allges 
meinen Wohl erfahren haben. Möchte die Cholera 
bald völlig erkannt, kein Schreckbild mehr fuͤr uns 
ſeyn, möge fie nie mehr wiederkehren, damit unſer buͤr⸗ 
gerliches und haͤusliches Glück nicht geſtoͤ t werde. 


Po le n. 
Von der Polnifhen Grenze, vom 16. Jin. 
Glaubwaͤrdigen Angaben zufolge, duͤrften ſich die in 


der Gegend von Elbing verlegten Polniſchen Truppen, 


welche die ihnen dargebotene Amneſtie zu benutzen bis 
her ſich weigerten, aus einigen tauſend Mann beſtehen. 
Es find dies die Trümmer des Gielgudſchen und Rybins⸗ 
kiſchen Corps, wovon die Offiziere, wie man weiß, be⸗ 
reits auf dem Wege nach Frankreich begriffen ſind. Es 
ſoll den Offizieren eine Vergütung der Reiſekoſten bis zum 
Betrage von 300 Fr. fuͤr den Mann bewilligt haben, 
die fie jedoch alles erſt ausbezahlt, fo wie fie den Frau⸗ 


zoͤſiſchen. Boten betreten. 


r 


Allein dieſe Offiziere find 


als Feige zu betrachten, für die mithin Ruͤckſichten 


der Menſchlichkeit ſprechen, wogegen den Soldaten und 


Unter Offizieren tie Rückkehr in ihr Vaterland offen 
ſteht, demnach die Franzoſiſche Regierung ihre Wander 
rung nach Frankreich direkte nicht unterſtuͤtzen kann, 
ohne ter Ruſſiſchen Regierung gegründeten Anlaß zur 
Beſchwerdefuͤhrung zu gebeu. N ER 


Ebendaher, vom 27ſten Januar. — Ueber 
tas kuͤnftige Schickſal des Koͤnigreichs Polen er⸗ 
faͤhrt man, daſſelbe ſolle in vier Gouvernements ge⸗ 
theilt werden, und jedes derſelben, ſtatt eines allgemei⸗ 
nen Reichstages, Provinzialſtände erhalten. Auf dieſe 
Weiſe würde eine Selbſtſtändigkeit der ‚Äußeren Form 
nach beibehalten, dagegen die Central⸗Verwaltung nach 
St. Petersburg verlegt werden. BR 


Deut ſch len d. 


Munchen, vom 30. Januar. — Die Angabe hir: 
ger Blätter, daß Ihre Majeftät die Königin Wittwe 
dem, am Sonnabende zur Feier Ihres Nomeunsfeſtes 
veranſtalteten Kammerballe nicht beigewohnt habe, iſt 
unrichtig. — So eben vernimmt man als Geruͤcht, 
daß der Miniſterialrath von Spieß zum Vice⸗Praͤſidenten 
nach Bamberg beſtimmt, zum er en Miniſterialrath 
der Juſtiz der Appellations Gerichts Direktor Schmidt 
zu Wuͤrzvurg, und zum zweiten Miniſterialtath der 
Ober⸗Appellations Gerchtsrath v. Stuͤrzer ernannt, und 
der Appellations Gerichts Direktor von Godin zu Bam⸗ 
terg in gleicher Eigenſchaft nach Wuͤrzburg verſetzt wer⸗ 
den wurde. — Geſtern iſt, ſicherm Vernehmen nach, 
Herr Saphir zur proteſtantiſchen Konfeſſion uͤberge⸗ 
treten. 2 0 ER EN 5 


N 
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Wiesbaden, vom 27. Januar. — Der Naſſauiſche 


Landtag fuͤr das Jahr 1831, der im Februar des ver⸗ 


floſſenen Jahres eroͤffnet und vom 2. May bis zum 
24 October vertagt war, iſt am 19. Januar geſchloſ⸗ 
ſen worden. Die Verhandlungen, die nach der Wie 
dereroͤffnung der Sitzungen beider Stände-Abtheilungen 


ſtatigefunden haben, und deren Haupt⸗Reſultate waren 


folgende: 
dereroͤffnung der Sitzungen bedeutend vermehrt. 
Landes-Deputirten behaupteten, 


Die Herrenbank erſchien bei der Wie⸗ 
Die 
dieſe von der Herren⸗ 


bank ſelbſt als geſetzlich anerkannt Vermehrung ſey 


r 


verfaſſungswidrig. Auch verſuchten die Deputirten, 
deshalb und wegen anderer Verletzungen der Verfaſſung 
eine Anklage gegen den Staats⸗Mintſter zu begründen. 
Der darauf gerichtete Antrag wurde aber von der Her⸗ 
renbank verworfen und mußte daher beruhen. Ein 
gie ches Schickſal hatte ein anderer von der Deputir⸗ 
Verſammlung ausgegangener Antrag auf Abänderung 
des Wahlgeſetzes. — Die von der Herrenbank ausge, 
gangenen Anträge auf vollſtaͤndige Aufhebung der Dienfte 
bei Treibjagden unter Entſchaͤdigung der Jagd, Eigens 
thuͤmer, desgleichen auf Annahme des Preußiſchen Gel, 
des bei oͤffentlichen Kaſſen zu einem höheren Cour ſe 
als bisher, wurden dagegen von den Landes Deputirten 
angenommen. — Die Landesſteuern, bei deren Feſt⸗ 
ſetzung verfaſſungsmaͤßig die Stimmen in beiden Stände 
Abtheilungen zuſammengezaͤhlt werden, wurden durch 
Stimmenmehrheit bewilligt. Bei der Deputirten-Ver⸗ 
ſammlung hatten nur 4 Stimmen fuͤr die Bewilligung 
und 18 dagegen ſich ausgeſprochen, nachdem vor der 
Vertagung des Landtags, mit Ausnahme einer aus der 
Landes⸗Steuer-Kaſſe an die Domainen⸗Kaſſe alljährlich 
zu zahlenden Rente und zweier Militair-Penſtonen, die 
Deckung der von der Regierung geforderten Ausga— 
ben auch von denen Ständeglietern, die nun gegen 
die Bewilligung geſtimmt haben, als geſetzmaͤßig war 
anerkannt worden. Eine noch nicht ausgezlichene Differ 
renz, die zwiſchen der Regierung und den Ständen 
uͤber die Vollziehung der Trennung der Landes Steuer⸗ 
Kaffe von der Kammer- oder Domainen-Kaſſe früher 
ſchon beſtanden hatte, wurde als Veranulaſſung dieſer 
verſuchten Abgaben⸗Verweigerung von den Landes Des 
putirten bezeichnet. Dieſe Differenz hat bei der Her— 
renbank auf dieſem Landtage ihre endliche Erledigung 
gefunden. Von dieſer Staͤnde- Abtheilung iſt ein Ber 


ſchluß gefaßt worden, der woͤrtlich in naͤchſter Beziehung 


auf dieſen Gegenſtand, wie fol zt, lautet: „Die durch 
das hoͤchſte Edikt vom r September 1815 $. 6. am 


geordnete und durch die weiteren Edikte vom 33 und 


27 Januar 1816 in Vollziehung geſetzte Trennung der 
Einkünfte der Landes ⸗Steuerkaſſe und der Domainen⸗ 
Kaſſe wird als in nothwendiger Folge des §. 2. pos. 
3, der Verfaſſungs⸗u kunde vom 2 September angeord- 
net und als rechtmäßig vollzogen anerkannt, indem 
durch die nunmehr vorgenommene Liquidation und Un⸗ 
terſuchung feſtgeſtellt iſt, daß keine Verletzung der Lan⸗ 
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deskaſſe dabei ſtattgefunden hat, daß ſie vielmehr zu 
deren Vortheil bewerkſtelligt worden iſt.“ — Die Lan: 
des Deputirten, zur ebenmaͤßigen Pruͤfung der fraglis 
chen Kaſſentreunung und Liquidation aufgefordert, da⸗ 
ben dieſe abgelehnt, indem fie das Verlangen der Leber 
weiſung ſaͤmmtlicher Domanial-Revenuͤen an die Lan⸗ 
desſteuerkaſſe ausſprachen und zugleich erklaͤrten, daß fie 
ſich auf Verhanelungen mit der Herrenbank nicht ein, 
laſſen könnten. Eben fo erfolgte über den Geſetz-Vor⸗ 
ſchlag der Regierung, welcher Modiſicationen in der 
Gemeinde Verwaltung bezweckte und von der Herren⸗ 
bank angenommen wurde, in der Deputirten⸗Verſamm⸗ 
lung der Beſchluß, dieſe Verhandlung an den naͤchſten 
Landtag zu verweiſen. — Hinſichtlich des an der Grenze 
erdoben werdenden Verbrauchs⸗Zolls, uͤber deſſen Auf; 
bebung und Deckung durch andere Mittel von der Res 
gierung Vorſchlaͤge gemacht worden waren, haben beide 
Staͤndeabtheilungen ſich entſchieden fuͤr deſſen Beibe⸗ 
haltung ausgeſprochen, die Landes-Deputirten jedoch die 
Herabſetzung des Zolls von Kolonialwaaren beantragt. 
— Im vorigen Jahre ſind in unſerem Herzogthum 
vier Steuetſimpeln und dieſe nicht ganz erforderlich ger 
weſen, auch von den Ständen bewilligt worden, ob⸗ 
gleich der Militair⸗Aufwand, wegen der durch Bundes; 
beſchluͤſſe veranlaßten Ruͤſtungen, außerordentlich hatte 
erhöht werden muͤſſen und auch die Koften des Lands 
tags 40 M. Fl. (viermal ſo viel als bisher) betrugen. 
— Die Abgaben ſtehen indeſſen doch denen früherer 
Jahre gleich. Dieſes war dadurch möglich gemacht 
worden, daß der Herzog, auf eine von der Herrenbank 
bierauf gerichtete Bitte, einen außerordentlichen Zuſchuß 
von 120 M. Fl. für die Landesſteuerkaſſe aus der Dos 
mainenkaſſe zu Minterung der Steuern bewilligt hatte, 
die ſonſt hätten erhöht werden muͤſſen. 


Hanau, vom 29. Januar. — Das Kurfuͤrſtliche 
Haupt⸗Zollamt macht bekannt, daß, höherer Beſtimmung 
zufolge, die Durchgangsabgabe fuͤr alle auf der Straße 

von Frankfurt über Fulda nach Leipzig kranſitirenden 
Güter auf den Satz von 12 Ggr. vom Cr, ermaͤszigt ſey⸗ 


Im J. 1831 bettug die Einfuhr von Kaffee zu 
Hamburg 43, zu Antwerpen 14½, zu Rotterdam 21, 
zu London 31, zu Bremen 11Y, Mill. Pfund; zuſam⸗ 
men an dieſen 6 Platzen 147 Mill. Pfd.; 6%, Mill. 
Pfd. weniger als im J. 1830. Vorraͤthig waren am 
1. Januar 1832 in Hamburg 16%, in Antwerpen 614, 
in Amſterdam 14, in Rotterdam 10, in London 19 
und in Bremen 3½ M. Pf.; zuſammen 69 M. Pf.; 
9½% Mill. Pf weniger als am 1. Januar 1831. 


Frankreich. 


Darts, vom 27. Januar. — Geſtern wurde unter 
dem Vorſitze des Koͤnigs ein drittehalbſtuͤndiger Mini“ 
ſterrath gehalten, welchem der Miniſter der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten nicht beiwohnte. 


Der Monit eur erklart das von dem Echo de la. 


Frontiere ausgegangene Gerücht von Mißhelligkeiten 
zwiſchen dem Marſchall Gerard und dem Kriegsmini⸗ 
ſter für durchaus ungegrüͤudet. Zwiſchen beiden Mar⸗ 
ſchallen habe fortdauernd das beſte Einverſtaͤndniß ger 
herrſcht. 5 

Der Conſtitutionnel meldet: „Geſtern Abend 
hieß es, ein om Morgen hier angekommener Courier 
habe dem Praͤſidenten des Couſeils den Traktat über 
ein Schutz- und Trutzbuͤndniß zwiſchen Frankreich und 
England uͤberbracht.“ 

Der Spaniſche Botſchafter fertigte geſtern einen 
Courier an feinen Hof mit Depeſchen ab, welche, dem 
Vernehmen nach, einen ausfuͤhrlichen Bericht Über die 
in Belle⸗Isle verſammelte Expeditions⸗Flotte und die 
Nachricht von der Abreiſe Dom Pedro's enthielten. 

Nachrichten aus Nantes vom 23ſten d. M. zufolge, 
iſt das Engliſche Dampfſchiff the Superb dort ange⸗ 
kommen, um den Kaiſer Dom Pedro zu erwarten und 
ihn nach Belle-Isle zu bringen. 

Durch telegraphiſche Depeſche iſt heute die Nachricht 
von dem am 19ten d. M. in Madrit erfolgten Ab⸗ 
leben des Spaniſchen Miniſters der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Don Emanuel Gonzalez Salwon, hier 
eingegangen. Unter den Kandidaten für dieſen wichti⸗ 
gen Poſten werden der Graf Ofalia, 
Catena, Botſchafter in St. Petersburg, und Herr 
d' Aeoſta, Geſandter in Liſſabon, genannt. 

Im heutigen Moniteur lieſt man Folgendes: 


„Einige Morgen» Blätter haben Auszüge aus Lyoner 


Zeitungen und Briefen mitgetheilt, welche eine außer⸗ 
ordentliche Gährung in dieſer Stadt ankuͤndigen. Aller⸗ 
dings mag in manchen Gemuͤtheru nach einer Kriſis, 
wie diejenige war, in der Lyon ſich im November v. Ss 
befand, noch einige Aufregung zurückgeblieben ſeyn; fie 
iſt ein ganz natürlicher Nachhall, der aber mit jedem 
Tage ſchwächer wird. Falſche, durch den Parteigeiſt 
verbreitete Geruͤchte, einige wenig begründete indivi⸗ 
duelle Anſpruͤche und unuͤberlegte Beſorgniſſe, dies find 
die einzigen Urſachen der Aufregung. Nach den letzten 
Berichten des Praͤfekten des Rhone⸗Departements fehlt 
es nicht an Beſchaͤftigung für die Arbeiter; die neue 
Organiſatzon des Raths der Werkverſtändigen hat die 
vernünftigen Intereſſen befriedigt. Man hatte Un⸗ 
ruhen für den 21. Januar vorherverkuͤndigt; dieſer 
Tag iſt aber in größter Ruhe verfloſſen. Die Behoͤrds 
iſt wachſam, die Erinnerungen an den November ſind 
eine Warnung für Jedermann; guter Rath und Um 
terſtuͤtzungen, die zur rechten Zeit ertheilt werden, lins 
dern Leiden, die nur durch Arbeit und Ordnung voͤllig 
gehoben werden koͤnnen. Die Zeit und der Einfluß 
der conſtitutionellen Sitten werden bas Uebtige thun; 
Lyon iſt ruhig, und alle Klaſſen haben ein Intereſſe 
an der Aufrechthaltung der Ruhe, die allein das Ver⸗ 
trauen und den Gewerbfleiß wieder beleben kann.“ — 
Andererſeits lieſt man im Lyoner Précurfeur vom 


Herr Paez de la 
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23ſten b.: „Wit haben den wahren Grund der geſtri⸗ 
gen militalriſchen Maßregeln nicht erfahren koͤnnen; 
man ſprach von einem Verſuche der Arbeiter, ſich 
Monteſſuy's zu bemächtigen; dieſes Gerücht iſt aber 
vollkommen unwahrſcheinlich. Auch heute werden mili⸗ 
tairiſche Maßregeln getroffen; zahlreiche Patrouillen 
marſchiren durch die Straßen, die Einwohner ſind aufs 
gefordert worden, die Thuͤren zeitig zuzuſchließen, und 
alle auf den Straßen ſtebende Karren und Wagen hat 
man in die Haͤuſer ſchaffen laſſen; kurz! es find alle 
Anordnungen getroffen, welche die Beſorgniß vor einer 
nahe bevorſtehenden Exploſion anzeigen.“ ee 

Paris, vom 28. Januar. — Geſtern arbeitete der 
König mit dem Präfidenten des Conſeils und dem Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegendeiten. Nächſten 
Mittwoch, 1. Februar, wird in der Dianen-Gallerke 
der Tuilerieen ein großer Ball ſtattfinden, wozu 3000 
Perſonen eingeladen ſind. 

Der Herzog von Orleans hat der Gräfin von Fla⸗ 
bault, als einer der Veranſtalterinnen des heute im 
Saale der großen Oper ſtattfindenden Balles zum Be⸗ 
ſten der Armen, für fein Billet, die Summe von 
2000 Fr. über landt. Derſelbe Prinz hat dem Polizei⸗ 
Präfekten zur Unterflügung und namentlich zur Speis 
fung der Armen eine bedeutende Summe zuſtellen laſ⸗ 
ſen, welche die Behoͤrde in den Stand fetzt, den Reſt 
des Winters hindurch täglich 2000 Portionen Reis 
unter dieſelben zu vertheilen. Die Polizei-Kommiſſa⸗ 
tien ſind beauftragt, die Vertheilung dergeſtalt an⸗ 
zuordnen, daß die groͤßtmoͤgliche Anzabl von Armen 
daran Theil nehmen. Jeder Familien» Vater wird die 
fur eine ganze Woche erforderliche Anzahl von Karten 
erhalten. Die Vertheilungen werden nicht auf den 
Polizeis Sommiffartaten, ſondern in den Wohnungen 
der Armen ſelbſt geſchehen. RP 

Su der -Pairss Kammer berihtete geſtern der 
Marquis v. Malleville uͤber den von der Deputirten⸗ 
Kammer angenommenen Geſetzes vorſchlag, wonach kuͤnf⸗ 
tig den Kammern die Befugniß zuſtehen ſoll, die in 
einer Seffion unbeendigt gebliebenen legislativen Arbei⸗ 
ten in der naͤchſten Seſſion wieder aufzunehmen. Der 
Be s ichterſtatter glaubte, daß es nichts Ver derblicheres 
für eine Monarchie, nichts Unverträglicheres mit deren 
Exiſtenz geben koͤnne, als dergleichen permanente Kam⸗ 
mern, die ſich gleichſam ſelbſt prorogirten; ſie wuͤrden, 


meinte er, bald despotiſch werden, und man muͤſſe es 


ſonach verhindern, daß fie ehrgeizige Pläne, wenn fie 


dergleichen besten, von einer Seſſion auf die andere 


übertragen könnten; aus dieſem Geſichtspunkte betrach⸗ 
tet, ſtimme die Kommiſſion fuͤr die Verwerfung der 
Propoſition. (Sensation.) Den Reſt der Sitzung 
fuͤllten die Berathungen über den Geſetzentwurf wegen 
der Recrutirung der Armee. 1 

Der Temps fügt: „Die Verwaltung der Civilliſte 
trifft, wie man verſichert, die noͤthigen Anſtalten, um 
die Domaine Namboujllet anzukaufen, falls die Pafes⸗ 


Kammer das Amendement der Deputirtens Kammer, 
wodurch dieſe Domaine von den Kronguͤtern abgezweige 
wurde, annehmen ſollte.!“ ‚ E 

Geſtern Abend wurde in einigen Salons verfichert, 
die dieſſeitige Regierung habe an das Spaniſche Kabis 
net eine energiſche Note in Bezug auf das Einruͤcken 
Spaniſcher Truppen in Portugal zur Unterſtuͤtzung 
Dom Miguels gerichtet und demſelben angezeigt, daß 
in dieſem Falle augenblicklich Franzoͤſijſche Truppen in 
Spanien einkuͤcken wuͤrden. 

240 Portugieſen von Adel find am Abende vor D. 
Pedros Abreiſe von hier abgegangen, um als ein abge⸗ 
ſondertes Freicorps die Expedition mitzumachen. 

Man hat die Bemerkung gemacht, daß ſeit einiger 
Zeit ſich viele Spanier in den mittaͤglichen Departes 
ments einfinden, um Maulthiere anzukaufen. Dieſe 
ſollen fuͤr die zur Unterſtuͤtzung Don Miguels auf dem 
Macſche befindlichen Truppen beſtimmt ſeyn. Obgleich 
dies der Regierung keinesweges unbekannt iſt, ſo ges 
ſchieht doch nichts, unſern wahrſcheinlichen Feinden die 
Mittel zu unferer eigenen Bekaͤmpfung zu verſagen. 
Es waͤre ſogar die Frage, ob nicht, wenn wiederum 
Spaniſche Fluͤchtlinge eine Expedition auf der Grenze 
ausruͤſten wollten, ihnen Armatur und Gepaͤck abgenom⸗ 
men würde. ; 

Von den Freunden der Oekonomie wird der vor 
Jahren ſchon gemachte Vorſchlag, die Armee zu öffent 
lichen Arbeiten zu verwenden, und ſo wenigſtens auf 
eine Weiſe ihre Kraͤfte dem Lande zu Gute kommen 
zu laſſen und einen reellen Nutzen von den auf ſie ver⸗ 
wendeten Ausgaben zu ziehen, wieder in Erinnerung 
gebracht. Zunaͤchſt ſolle man fie zum Wegebau vers 
wenden, da zu demſelben noch große Anftrengungen zu 
machen waͤren, um unſere Landſtraßen nur einigermaßen 
mit denen benachbarter Laͤnder in Vergieichung bringen 
zu koͤnnen. Um der Sache das Abſchreckende zu be⸗ 
nehmen, wird das Beiſpiel der alten Armee von Italien 
aufgeſtellt, welche groͤßtentheils die Straße uͤber den 
St. Bernhard gebauet. Es iſt indeſſen zu bezweifeln, 
daß dieſer erneuerte Vorſchlag Eingang finden werde, 
da die zahlreiche, faſt 500 000 Mann ſtarke Armee 
ein muͤßiges Caſernen Leben einer nuͤtzlichen Beſchaͤfti⸗ 
gung bei weitem vorzieht, ihre Haͤupter auch Arbeit 
der militairiſchen Ehre nicht für zuſagend zu halten 

einen. 5 i 
1 aßburg, vom 27. Januar. — Heute kam die 
erſte Kolonne Polniſcher Offiziere und Soldaten hier 
an. Die Muſik der Artillerie⸗Nationalgarde empfing 
ſie am Thore. Ueberall wurden ſie wie Freunde und 
Brüder aufgenommen und die Bürger ſtritten ſich um 
die Ehre, ſie beherbergen zu koͤnnen, ſo daß mehrere 
davon gar nicht nach dem Eingquartie rungs- Bureau 
kamen, ſondern ſchon vorher ihr Unterkommen fanden. 
Die uͤbrigen wurden von Seiten des Polniſchen Aus⸗ 
ſchuſſes, oder durch Einquartierungs⸗Billets unterge⸗ 
bracht. Am Abend gab der Kunſtreiter Baptiſte Loiſſet 
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von Znſchauern angefuͤllt, und auch 30 — 


700 Säbel. Aus verſchiedenen Anzeigen erhellt, 


ſeine Vorſtellung zum Beſten der Unterzeichnung für 
die Polen, im Circus. Diefer war mlt einer Menge 
40 Polniſche 
Offiziere wohnten dem Schauſpiel bei. Bei ihrem 
Eintritt wurden ſie mit dem einſtimmigen Rufe: Es 
leben die Polen! empfangen. Die Vor ſtelung war 
ſehr belebt. Morgen ſoll eine neue Kolonne Offiz ere 
und Soldaten eintreffen. Die Expedition des Mieder— 
rheiniſchen Couriebs fordert alle diejenigen auf, welche 
2 oder 3 Polen bei ſich aufnehmen und ſpeiſen wollen 
(da fir ſich zuweilen nicht gern trennen) zu melden. 
Die verſchtedenen Kolonnen werden jede etwa nur 
2—3 Tage verweilen. — Wenn das Miniſter um den 
Polen den Aufenthalt in Paris verweigert, fo ſcheint 
es doch, als wolle es ihren Eingang und ihren Aufenk⸗ 
halt in Frankreich bezuͤnſtigen. Wir et fahren, daß 
ſchon in den erſten Tagen des Novembers 1831 der 
Miltairs Intendant der 5ten Divifion vom Kriegs; 
Miniſter Befehl erhalten, den nach Frankreich fluͤchten⸗ 
den Poluiſchen Mil tairs, dis ſich nach Avignon be⸗ 
geben, Herberge in Natura, nebſt gleicher Reiſe/ und 
Aufenthalts-Entſchaͤdigung, wie den auf dem Marſch 
begriffenen Franzoſiſchen Militairs, nach den betreffenden 
Graden, vom Soldaten, bis zum Obriſten⸗Grad ein, 
ſchließlich, zu ertheiten. Eine beſondere Entſcheidung 
hat das Gevalt der Polniſchen Offiziere regulirt. Klet⸗ 
dungs, und kleine Equipirungsſtuͤcks ſind geſammelt 
worden und liegen zu Straßburg fuͤr die Unteroffiziere 
und Soldaten bereit. Auf Begehren erhalten die Offi⸗ 
ziere Stücke gleicher Art, in Ermangelung von Offlzters⸗ 
Effekten, die bekanntlich nicht die Militair⸗Verwaltung 
verfertigen läßt. > 

Die Stoffe der Gaͤhrung vermehren ſich leider in 
unſerm ſonſt fo ruhigen Elſaß. Der 21. Januar, der 
Todestag Ludwigs XVI., wurde beinahe in allen katho⸗ 
liſchen Gemeinden gefeiert; in religioͤſer Beziehung 
ließe ſich durchaus nichts dagegen ſagen, allein die 
gefährliche politiſche Tendenz iſt durchaus nicht zu ver⸗ 
kennen. Vor Kurzem brachten Schmuggler mehrere 
Kiſten bei Nacht in ein Gaſthaus des 8 Stunden von 
hier gelegenen Staͤdtchens Buͤchsweiler. Die Zoll⸗ 
Beamten erfuhren dies, die Schmuggler entflohen, die 
Kiſten wurden in Beſchlag genommen und man fand 
daß 
dieſelden fuͤe die Karliſten beſtimmt waren. Mehrere 
Juͤnglinge, welche, den kraͤftigſten Antheil an unferer 
letzten Staats Umwaͤlzung genommen haben, ſind wegen 
ſogenannter republikaniſcher Umtriebe in Unterſuchung 
gezogen; die Polizei glaubt einer gewaltigen Ver ſchwoͤ⸗ 
rung auf der Spur zu ſeyn. 


Wo r un ga l. : 
Liſſabon, vom 24. Januar. — Zwei Courkere 
aus Madrid und ein Engliſches Paket⸗Boot ſind heute 
mit Depeſchen fuͤr die Regierung hier angekommen. — 
Vorgeſtern kam Dom Miguel von Queluz nach dem 
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Palaſte vom Bempoſta; er war zu Pſerde und ſchien 
noch leidend zu ſeyn. Gleich nach ferner Ankunft in 
dem genannte Palaſte ließ er den Ritter Heliodor Hy⸗ 
acinth in fein Kabiiſet rufen und unterhielt ſich uͤber 
eine Stunde mit bemfelben. Der Ritter Heliodor iſt 
dein geheimer Agent der hieſigen Regterung und in 
Frankreich und England, herumgereiſt, um die Details 
der vom Ralfer Dom Pedro beabſichtigten Expedition 
zu erfahren. Die gezwungene Anleihe der 1200 Mill. 
Reis iſt noch lange nicht beiſammen; die damit ber 
laſteten Perſonen haben faſt alle nur eine Abſchlag⸗ 
Summe gezahlt und für die Enteichtung des Reſtes 
eine ziemlich lange Friſt verlangt. Man beſchuldigt 
die Herrn Quintella und Bandeira, daß fie dieſe Zah⸗ 
lungen in der Hoffnung ſtunden, Dom Pedro werde 
kommen und die mit der Anleihe Belafteten von dieſer 
Auflage befreien. Faſt kaͤglich hoͤet man von neuen Fal⸗ 
liments im Handelsſtande; heute wird z. B. das des 
großen Banquters Anton Lopez das Angoz angemeldet, 
wodurch eine Menge von Kaufleuten und Privatleuten, 
welche ihre Fonds bei dieſem Hauſe angelegt hatten, 
ruinirt werden. Auch befürchtet man den Bankerott 
des Herrn Cordeiro, erſten Kaſſirers der Tabacks,Re⸗ 
gie; beide waren Mitglteber der mit der Vertheilung 
und Einziehung der gezwungenen Anleihe beauftragten 
Kommiſſion. — Dis Mönche des Kloſters von Pena⸗ 
fiel haben ſich erboten, im Falle eines Landungsver⸗ 
ſuches Dom Pedros die Waffen zu ergreifen. — Eines 
der im Tajo liegenden EngliſchenLinienſchiffe iſt vor 
vier Tagen unter Segel gegangen; auch ein Franzöſi, 
ſches Trausport⸗Fah zeug hat den Tajo verlaſſen. 
Eng an d 
Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 26. Januar. Der Graf Aberdeen er⸗ 
hob ſich, um feinen Antrag in Bezug auf die Belgi⸗ 
ſchen Angelegenheiten zu machen. Zuvoͤrderſt ſuchte er 
den Anſchein von ſich abzulehnen, als wolle er durch 
feine Mor:on, der Praͤrogative der Krone irgend einen 
Eintrag thun, indem er zugab, daß es zwar dem Koͤ⸗ 
nige allein zuſtehe, Buͤndniſſe und Verträge abzuſchlie⸗ 


ßen und mit den auswärtigen Mächten zu unterhans 


deln, jedoch zugleich darauf hinwies, daß bei ſehr wich 
tigen Umſtänden das Parlament fowop! in die Aus, 
uͤbung dieſer als jeder anderen Praͤrogative, wobet 
eine Verantwortlichkeit der Miniſter ſtattfinde, ſich 
eingemiſcht habe, und wenn es auch nie bis dahin ger 
kommen ſey, daß der Souverain ſich in ſchwierigen 
Verhoͤltn ſſen Raths bei dem Parlament erholt, fo. ſey 
es doch oft der Fall geweſen, daß eines von deiden 
Häufern feine Meinungen und Rathſchlaͤge in Bezug 
auf die von dem Souverain angeknuͤpften Unterhand⸗ 
lungen unterthaͤnigſt vor dem Throne niederlegte. Der 
Redner citirte hier ein Beiſpiel aus dem Ende des 
17ten Jahrhunderts, wo das Parlament ſich in einer 
ähnlichen Lage befunden habe; es handelte ſich naͤmlich 
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darum, Karl II. zu bewegen, daß er von der unnatü⸗ 
lichen Verbindung mit Frankteich abſtehe und in en⸗ 
gere Verhaͤltniſſe zu der Holländiſchen Nation eingehe- 


Sodann aͤußerte ſich derſelbe näher über die Art und 


Weiſe feines Antrags und deſſen Beziehung zu den 
ſchwebenden Unterhandlungen. Waͤren dieſelben, meinte 
er, ſchon der Erledigung nahe, ſo wuͤrde er das daruͤber 
zu beobachtende Geheimniß nicht durch eine unzeitige 
Anregung geſtoͤrt, ſondern gewartet haben, bis dem 
Hauſe die Aktenſtuͤcke und Traktaten vorgelegt wuͤrden, 
fo nachtheilig dieſelben auch für das Land ſeyn moͤch⸗ 
ten, und ſo wenig Vertrauen man auch in die jetzigen 
Miniſter ſetzen kuͤrfe; da bies aber nicht der Fall ſey, 
ſo geſchehe ſein Antrag, der ſonſt die Geſtalt einer ta- 
delnden Rüge angenommen Hätte, in Form eines Raths. 
Der Lord ſtehſte es nun als unßiemend dar, ſowohl in 


Deziehung zu dem Oberhauſe, als zu den Mächten, 


welche gemeinſchaftlich mit England mit dem Arrange⸗ 
ment dieſer Frage beſchaͤftigt wären, daß in der Thron⸗ 
rede beim Beginn dieſer Seſſion das Parlament von 
der Beſchaffenheit des Vertrages unte rricht't und ihm 
angezeigt worden ſey, daß ſehr bald eine Abſchrift das 
von beiden Haͤuſern werde vorgelegt werden, obgleich 
damals der Traktat noch von keiner Macht ratiſteirt 
ſeyn und man noch nicht wiſſen konnte, ob die Rati⸗ 
ficationen erfolgen wuͤrden; wie es die Belgiſche Con⸗ 
ſtitution erheiſche, daß man in dieſer Hinſicht verfahre, 
ob es dort erforderlich ſey, daß der Repraͤſentanten— 
Kammer unverzuͤglich von dem Koͤnige ein Traktat 
vorgelegt werde, wiſſe et nicht; ſo viel aber ſey ge⸗ 
wiß, daß in England nicht eher eine Ankuͤndigung 
haͤtte erfolgen muͤſſen, bis die Miniſter im Stande 
geweſen, dem Parlament den Traktat in ratiſizirter 
Form vorzulegen; durch das beobachtete Verfahren aber 
babe man nicht nur die Intereſſen des Landes, fondern 
auch die Ehre des Koͤnigs verletzt; da nun jedoch die 
Mittheilung einmal geſchehen, ſo ſtehe er nicht einen 
Augenblick an und halte es ſogar fuͤr ſeine Pflicht 
mit einem desfalſigen Rath hervorzutteten, zu deſſen 
Befolgung wohl, wie die Miniſter zugeben müßten, 
noch immer Zeit genug ſey. (Hort!) Graf Aberdeen 
ſchlug demnach eine Adreſſe des Hauſes an Se. Maj. 
vor und ſprach ſich über die Belgiſchen Angelegenhei— 
ten im Weſentlichen folgendermaßen aus; 

„In der Rede, welche die Mintſter beim Beginn 
dieſer Seſſion für den Koͤnig anfertigten, wunde die 
zuverſichtliche Hoffnung ausgeſprochen, daß der Koͤnig 
der Niederlande die Nothwendigkeit, den Arrangements 5 
der fünf Mächte beizutreten, elnſehen werde. Nun 
aber muß ich mir die Freiheit nehmen, nicht nur Zwei⸗ 
fel über ein ſolches Arrangement auszudruͤcken, ſondern 
auch zu erklaͤren, daß der Koͤnig der Niederlande ſehr i 
untecht thun würde, wenn er einwilligen wollte, weil 
er in dieſem Fall gegen ſeine eigenen Intereſſen han⸗ 
delte und es ihm unmöglich zum Heil gereichen konnte 
ſich auf dieſe Weiſe gegen die einſtimmige Geſinnung — 


| \ 


mit einem betruͤbenden Gefühl erfüllte. 
uneigennuͤtzigen Beweggründen Rußlands in dieſer Be⸗ 
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ſeines Volks in Oppoſition zu ſtellen. (Hört, Hört! 


Der edle Graf (Grey) ſprach früher eine andere Ans 


ſicht aus, doch jetzt, hoffe ich, wird er ſeine Meinung 
geändert haben, jetzt, wo er gefehen hat, was die verein⸗ 


ten Anſtrengungen einer treu ergebenen und patrtoti⸗ 


ſchen Bevoͤlkerung vermögen; (Hoͤrt!) jetzt, wo er uͤber⸗ 
zeugt ſeyn kann, daß Begeiſterüng, Kraft und Feuerei⸗ 
fer nicht immer die Kennzeichen von Revolutionnairs 
ſind; (Beifall) jetzt, wo er geſehen hat, wie eine freie 
Nation ihren conftitutionnelfen König unterſtuͤtzt. (Hört, 
hört.) Die Worte, welche der edle Graf beim Beginn 
der Seſſion Sr. Majeſtaͤt in den Mund legte, geben 
einen ziemlich ſicheren Maaßſtab für die Sinnesart, in 
der die Unterhandlungen geleitet wurden. Man ſchlug 
dem Koͤnige nicht etwa vor, in jener Rede zu ſagen, 
er hoffe, daß der Koͤnig der Niederlande es fuͤr klug, 
weiſe und heilſam erachten werde, den vorgeſchlagenen 
Traktat anzunehmen, ſondern er erwarte zu verſichtlich, 
daß derſelbe die Nothwendigkeit davon einſehen werde. 
(Hort.) Ich glaube indeſſen, daß die Klugheit und 
Feſtigkeit in dem Benehmen der Hollaͤndiſchen Nation 
über alles Lob erhaben iſt, und wenn es dem Allmaͤch⸗ 
tigen gefallt, fein Auge auf dieſe Sache zu richten, ſo 
denke ich, er wird ſie mit Erfolg heimſuchen. (Beifall.) 
Die Sache Hollands iſt ſo gerecht, ſo gut, und wenn 
ich ſage die Sache Hollands, fo erſuche ich Ew. Herr⸗ 
lichkeiten, ſich zu erinnern, daß es auch die Sache Eng⸗ 
lands iſt; (Hoͤrt!) denn ich betrachte beide als unzer⸗ 
trenulich und eins; ich bin fo ſehr uͤberzeugt, dieſe 
Sache muß früher oder ſpaͤter von dem ihr gebuͤhren⸗ 
den Erfolg gekroͤnt werden, daß mich, ich muß es ge⸗ 
ſtehen, die Nachricht, die Entſcheidung der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Regierung werde durch Rußlands und Preußens 
Weigerung, den Traktat zu ratiftziren, unterſtüͤtzt, faſt 
Ich will den 


ziehung gern Gerechtigkeit widerfahren laſſen, aber ſie 
koͤnnten doch gemißdeutet werden; mein Bedauern be⸗ 


ſteht darin, daß ich den Kaiſer von Rußland einen 


Platz muß behaupten ſehen, den England hätte einneh⸗ 
men muͤſſen. (Hoͤrt.) Es iſt allgemein verſichert wor⸗ 
den, der Widerſtand Hollands gehe aus einer geheimen 
Unterſtüͤtzung hervor, die es von anderen Hoͤfen empfange. 


Nichts aber iſt unwahrer; ein despotiſcher Fuͤrſt koͤnnte 


wohl der Geſinnung feiner ganzen Nation zuwiderhan⸗ 
deln; aber Ew. Herrlichkeiten moͤgen ſich erinnern, von 
welcher Art die Regierung und die Verfaſſung Hol⸗ 
lands ſind. Wie unnuͤtz wurde in dieſem Betracht jede 
Aufmunterung Rußlands ſeyn! Welche Art von Auf 


munterung konnte auch wohl der Kaiſer von Rußland 


dem Könige der Niederlande zukommen laſſen, um die 


zur Durchführung ſeines ſchwierigen Werkes nöthigen. 


Huͤlfsmittel aufzubringen. Der Koͤuig konnte ſich 


allein auf die Stütze einer einigen Nation verlaſſen, 


und nicht Rußlands Aufmunterung war es, die Hals 
lands Uedereinſtimmung ſchuf oder das Geld aus den 


— 


Man bedenke nur 
feine unzähligen 


Taſchen der Holländer her vorlockte. 
die Lage Hollands, ſeine Laſten, 


Schwierigketten! Mit einem Wort, kein Land Europas 
hat mit ſo vielen Schwierigkeiten 


zu kaͤmpfen, und 
doch haben die Generalſtaaten faſt einſttemmig die außer⸗ 
ordentliche Unterſtuͤtzung von 4 Mill. Pfd. Sterl. zur 
Beſtreitung der gegenwärtigen Deduͤrſuiſſe bewilligt. 
Der wievielſte Theil dieſer Summe wurde vom Kaiſer 
von Rußland beigeſteuert? Nein, es war kein An— 
lehen, mit auswärtigen Kapitaliſten abgeſchloſſen, ſon⸗ 
dern das conſtitutituttonelle Anerbieten eines freien 
Volkes, erlangt in Folge der Abſtimmung einer freien 
Verſammlung der eingeborenen Unterthanen des Lan⸗ 
des. (Hoͤrt.) Einem nicht weniger uͤberraſchenden An⸗ 
blick gewaͤhrte die Holaͤnziſche Armee. Unter einer 
Bevoͤlkerung von 2 Millionen waren 100,000 Mann 
unter Waffen, faſt nur aus Miliz und Freiwilligen be⸗ 
ſtehend; die Nation verließ ihre Wohnungen und ihre 
Beſchaͤftigungen, um in der ſchwierigen Kriſis, worin 
ihr Souverain ſich befand, die Waffen zu ergreifen. 
Keine fremde Aufmunterung konnte einen ſolchen Auf⸗ 
ſchwung hervorbringen, und unter ſolchen Anzeichen 
konnte man unmöglich; daran zweifeln, daß das ganze 
Land hier nur Eines Sinnes ſey. Welchen Erfolg 
konnte nicht der Koͤnig der Niederlande von ſolchen 
Anſtrengungen erwarten. Ganz Europa hat ſeine Feſtig⸗ 
keit und Standhaftigkelt bewundert, und ich glaube, 
daß es eben ſo guten Grund hat, mit ſeiner Maͤßigung 
zufrieden zu ſeyn, indem er ſich nicht verſuchen ließ, 
auf unvernünftegen Bedingungen zu beſtehen, obgleich 
er einen ſo willfaͤhrigen Eifer bei ſeinem Volke vor 
fand.“ — Der Redner gab nun, ehe er auf den Trak⸗ 
tat ſelbſt uͤberging, eine Ueberſicht von den Ereigniſſen 
in Bezug auf die Niederlande ſeit dem Pariſer Frie- 
den von 1814. Er ſtellte dar, wie Belgien von den 
Verbündeten dem Koͤnige der Niederlande unter ge⸗ 
wiſſen in 8 Artikeln enthaltenen Bedingungen uͤberge⸗ 
ben worden ſey, da die Maͤchte über dieſe Provinzen, 
die ſeit 3400 Jahren. nicht ſelbſtſtaͤndig geweſen wa⸗ 
ten, zu verfuͤgen gehabt haͤtten, und wie der König der 
Niederlande dieſe Artikel ſtets ſtreng erfullt und fein 
Land muſterhaft reaiert habe. Hiernaͤchſt ſchilderte er 
den Ausbruch der Revolution, indem er die Umtriebe 
und Machinationen der bigotten Eorholifchen Partei im 
Verein mit den revolutionairen Journaliſten als die 
alleinige Urſache derſelben bezeichnete und hinzufuͤgte, 
daß ſie augenblicklich erſtickt worden waͤren, wenn nicht, 
in Folge jener Artikel, die Armee wegen der ſtaͤrkeren 
Devdiferung Belgiens aus zwei Drittheilen Belgier 
und nur einem Drittheil Hollander beſtanden haͤtte, 
ſo daß hierdurch Unordnung in dieſelbe gebracht wurde 
und es unmoglich war, etwas Entſcheidendes auszu⸗ 
fuͤhren. Uebrigens nannte er die Belgiſche Revolution 
völlig grundlos und unſinniger und unverſtaͤndiger, als 
irgend eine in den Annalen der Welt verzeichnete. 
Nachdem er ferner den Urſprung der Konferenz und 
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deren Zweck auseinandergeſetzt hakte, richtete der Red⸗ 
ner an den Grafen Grey in Bezug auf eine fruͤhere 
Aeußerung deſſelben folgende. Erklärung: „Der edle 
Graf hat geaͤußert, 


ſchon vorgefunden habe, und daß in der That dem 
vorigen Miniſterjum dieſe Trennung zuzuſchreiben ſey. 
Die Sache aber liegt darin, daß der edle Graf mehr 
als einmal die Trennung Belgiens mit deſſen Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkert verwechſelt hat. Die Trennung zwiſchen 
den Propinzen „ welche das vorige Miniſterium geneh⸗ 
migte, war rein adminiftrativer Art, während in allen 


andern Beziehungen die Regierung des ganzen Landes 


dieſelbe verblieb. Um dieſelbe Zeit, als die Verwaltung 
des edlen Grafen begann, beſtand in Frankreich die 
geiſtesverwandte Adminiſtration der Herren Laffitte und 
General Sebaſtiant; und zwiſchen dieſen beiden ward 
die Unadhängkeit Belgtens feſigeſtellt. So ſehr in der 
That war dies der Fall, daß, welche Vortheile auch 
Frankreich ſonſt von dieſer Revolution gezogen haben 
mag, wenigſtens mit Recht angenommen werden kann, 


daß ſein Charakter an Treue und Glauben nicht ges 


wonnen hat; und ich kann es offen ſagen, daß, ſo 


lange ich im Amte war, zwiſchen uns und jener Res 


gierung keine Mittheilung in Bezug auf Belgiens 
Selbſtſtaͤndigkeit geſchah.“ — Hiernächſt kechtfertigte 
der Graf noch das Benehmen des Königs der Nieder 
lande gegen die Konferenz und kam dann, nachdem er 


die Creirung des Prinzen Leopold zum König von 


Belgien kurz beruͤhrt hatte, auf den Traktat vom 
15. November ju ſprechen, den er als eben fo unge, 
recht wie unpolitiſch bezeichnete, welche Behauptung er, 
ins Einzelne des Traktats eingehend, zu beweiſen 
ſuchte. Namentlich ließ er ſich uͤber die Theilung der 
Schuld, uͤber die Schifffahrt und über das Großher⸗ 
zogthum Luxemburg in genaue Details gin. Als noch 


ungerechter ſtellte er ſodann die Art und Weiſe dar, 


wie man dieſen Traktat geltend machen wolle. Dann 
ſetzte er aus einander, daß der Traktat nur zu Gunſten 


Frankreichs und zum Nachtheil Englands abgefaßt ſey, 


und Enüpfte hieran Betrachtungen uͤßzer die Schleifung 
der Belgiſchen Feſtungen, worin er ebenfalls nur Frank 


reits Vortheil und Großbritanniens Beeinträchtigung 
erblicken wollte. Nachdem der Redner endlich noch 
das Unnatuͤrliche einer Verfeindung zwiſchen Großb i— 


tannien und den Niederlanden mit eindringlichen Wor⸗ 


ten geſchildert hatte, ging derſelbe ſchließlich zu dem 
eigentlichen Gegenſtande feines Antrages uͤber.“ — 
Nachdem Graf Aberdeen den Inhalt der von ihm vor⸗ 
geſchlagenen Ad:effe an den König vollſtaͤndig mitge⸗ 
theilt hatte, ließ er ſich unter dem lauten Beifall der 
Oppoſitionsbaͤnke nieder. Graf Grey erhob ſich zunaͤchſt 
zur Vertheidigung des miniſteriellen Verfahrens und 
ſuchte darzuthun, daß die Regierung, wenn ſte einen 
Krieg in Europa verhuͤten wollte, den von ihr einges 


ſchlagenen Weg befolgen mußte. — Der Antrag wurde 8 
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daß er, als er das Miniſterum 
die Trennung Hollands und Belgiens 


JJ. MM. in Briahton. 
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endlich durch eine Mehrheit von 37 Stimmen verwor 
fen. Das Haus vertagte ſich um 1 Uhr nach Mitter⸗ 
nacht. ; ; 
London, vom 25. Januar. — Geſtern Nachmittag 
war der Kabinetsrath verſammelt, um, wie man ſagt, 
über die Ernennung neuer Pairs zu berathſchlagen, 
worüber immer noch Meinungsverſchiedenheit im Ka 
binette herrſchen ſoll. 5 
Vorgeſtern hatte Herr van de Weyer eine Unter- 
redung mit Lord Palmerſton, und geſtern hatten der 
Baron van Zuylen von Nyevelt und der Graf Ma⸗ 
tuszewiez lange Konferenzen mit demſelben Miniſter. 
Der Fuͤrſt Eſterhazy iſt ſehr unwohl und ſeit zwei 
Tagen gezwungen, das Bett zu huͤten. / 
Im Standard lieſt man: „Die Verſchiebung der 


Reiſe des Koͤnizs nach London hat zu verſchiedenen 


Geruͤchten Anlaß gegeben; unter Anderem ſagt man 
auch, daß der gegenwärtige ungewiſſe Zuſtand des Ka⸗ 
binettes dazu Anlaß gegeben habe. Es find bedeutende 


Wetten angeboten worden, daß Graf Grey am 1. April 


d. J. nicht mehr Premierminiſter ſeyn wuͤrde.““ 

Der Brighton⸗Gazette zufolge, werden Ihre 
Majeſtaͤten bis zum 20. Februar in Brighton verwei⸗ 
len und alsdann erſt wieder ihre Reſidenz im St. 
James-Palaſte nehmen. 5 

Die Koͤnigl. Familie wurde dieſer Tage durch ein 
trauriges Ereigniß in Schrecken und Beteuͤbniß ver⸗ 
ſetzt. Der alte ehrwuͤrdige Banquier, Herr Green⸗ 
wood, Aſſocie des Hauſes Cox und Greenwood, der 
ein vertrauter Freund des verſtorbenen Herzogs von 
Vork fo wie überhaupt der Mitglieder der Koͤnigl. Fa⸗ 
milie war, befand ſich nämlich zu einem Beſuche bei 
Nachdem er mit dem Koͤ⸗ 
nige und der Königin eine mehrſtuͤndige Spazierfahrt 
gemacht harte, wurde ihm an der Koͤnigl. Tafel ploͤtz⸗ 
ſich unwohl. „Mein Kopf, mein Kopf!“ rief er und 
wollte ſich eben auf den neben ibm ſitzenden Sir Her⸗ 
bert Taylor fügen, als ee dieſem todt in die Arme 
fiel. Die Koͤnigin befindet ſich ſeit dieſem Augenblicke 
wiederum ſehr leidend. 3 

Ueber die Demünungen des Herzogs von Buckingham 
und feines Sodnes, des Marquis v. Chandos, den 
König den Plänen des Greyſchen Miniſteriums abge⸗ 
neigt zu machen, ſagt der Globe: „Se. Gnaden und 


Lord Chandos naͤhren, wie wir hören, die eitle Hoff: 


nung, daß es ihnen gelingen koͤnne, die gegenwärtige 
Verwaltung zu ſtuͤrzen und ſelbſt eine neue zu bilden. 
Der Ve ſuch, den Koͤnig irre zu leiten, iſt indeß gaͤnz⸗ 
lich fehlgeſchlagen. Se. Majeſtaͤt haben ohne Zweifel 


Ihren Herrlichkeiten wie anderen edlen Verſuchern zu⸗ 


gehort; aber was weiter? Die Zeit des Hinter treppen⸗ 
Einfluſſes iſt am Engliſchen Hofe voruͤber, wenigſtens 
auf fo lange, als Wilhelm IV. lebt. Nein! Der res. 
formirende Koͤnig wird ſich durch keine Ruͤckſicht be⸗ 
wegen laſſen, feine Miniſter zu verleugnen oder fein. 
Volk zu taͤuſchen. Friede nach außen, Reform im In⸗ 


nern und Beſchraͤnkung der öffentlichen Ausgaben in 
Großbritannien und ſeinen Kolonien — das ſind die 
Gegenſtaͤnde, für die ſich der König und feme Miniſt er 
mit ihren beſten Kräften dem Engliſchen Volke vers 
pflichtet haben, und bis ſie dieſe ſich geſteute Aufgabe 
gelöſt haben, wird es, wie wir hoffen, Niemanden ger 
lingen, ſie zu veruneinigen; und wenn jene Aibeiten 
zu Stande gebracht ſind, wird die Dankbarkeit des 
Volkes ihr Lohn feyn.’’ F 
Daſſelbe Blatt ſagt: „Da die Zeit der Erfül 
lung für die große Frage der Reform bherannaht, und 
da es jetzt allen Leuten von Verſtand und Ueberlegung 
deutlich geworden iſt, daß in ſehr kurzer Zeit die jetzt. 
zur Berathung vorliegende Bill in ein Geſetz verwan— 
delt ſeyn wird, fo ſcheint auch die Heftigkeit und Bit⸗ 
terkeit der anttpeformiſtiſchen Factlon in demſelben 
Maaße zuzunehmen, als ihr die Ueberzeugung aufgedrun⸗ 
gen wird, daß Ausſchliezung vom Amte und eine ver⸗ 
diente Dunkelheit ihr Loos ſeyn wird. Unter dem 
Einfluſſe dieſes traurigen Gefuͤhles erfindet und ver⸗ 
breitet fe auf das Schamloſeſte jede Art von Ver⸗ 
leumdung und Unwahrheit. So hat man in den letz⸗ 
ten Tagen das Gerücht von einer Spaltung im Kabi⸗ 
nette zu verbreiten geſucht. Wir konnen aus beſter 
Quelle verſichern, daß keine Meinungsverſchiedenheit 
im Kabinette, weder uͤber die Refobm, noch über irs 
gend eine andere Frage, beſteht. Es herrſcht im Ge 
gentheil die g oͤßte Eintracht und eine vollkommene 
Uebereinſtimmung der Anſichten vor; wie es auch in 
der That nicht anders bei Staatsmännern der Fall 
ſeyn kaun, denen der einzige Zweck am Herzen liegt — 
die Ehre ihres Koͤnigs und die Wohlfahrt des Landes!“ 
Ueber die (bereits erwänte) Verſammlung in Mans 
cheſter geben die hieſigen Zeitungen folgende Details: 
„Am Sonntage hatten die Arbeiter eine Verſammlung 
in St. George's Fields zuſammenberufen, welche den 
friedliebenden Einwohnern der Stadt große Beſorgniſſ⸗ 
verurſachte; um jedem möglichen Unfuge vorzubeugen, 
wurden 1500 Mann Soldaten beordert, ſich fuͤr jedes 
Ereigniß bereit zu halten, wodurch denn auch die Sto 
rung dee oͤffentlichen Ruhe verhindert wurde. Die 
Verſammlung mochte aus ungefaͤhr 4000 Perſonen be⸗ 
ſtehen. Ein gewiſſer Robinſon führte den Vor ſitz und 
machte die Menge mit dem Zweck ihrer Zuſammen⸗ 
kunft bekannt, welcher darin beſtaͤnde, eine Bittſchrift 
an den Koͤnig wegen Begnadigung der in Briſtol und 
Nottingham zum Tode Verurtheilten zu richten und 
in Ueberlegung zu ziehen, ob es nicht augemeſſen ſey, 
um Entwerfung einer Reform, Bill zu erſuchen, die auf 
folgende Grundſaͤtze baſirt ſeyn muͤſſe: 1) Stimmen 
durch Ballottiren; 2) allgemeines Wahlrecht und 3) 
jährliche Erneuerung des Parlaments. Natban Broad, 
hurſt, einer der wuͤthendſten Radikalen und Mitglied der 
politiſchen Union, nahm zuerſt das Wort und ſagte uns 
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ter Anderem, daß es für die Geſellſchaft von unalei 


— 


groͤßerem Nutzen ſeyn würde, die Richter an der Stelle 
der Angeklagten zu hangen. Die Leate, welche man zum 
Tode v rurtheilt habe, ſeyen aus Verzweiflung zu Gewalt 


thaͤtigkeiten getrieben worden, und er hoffe, das Volk von 


Briſtol werde ſich nicht eher zufriedengeben, bis es den 


ſchaͤndlichen Sir C. Wetherell hängen ſehe. Er hoffe, der ’ 


König würde auf ihre Bittſchrift Ruͤckſicht nehmen, ſonſt 
muͤßten die arbeitenden Klaſſen auf eigene Hand handeln. 
William Aſhmore, ein anderer Demagoge, ſagte, daß, 
wenn man die Leute wegen der Vergehen in Briſtol 
und Nottingham hinrichtete, dies ein wahrer Mord 
ſeyn wuͤrde. Durch dieſe und ähnliche aufruͤhreriſche 
Redensarten wurde das Volk einige Stunden lang un⸗ 
terhalten, die Bittſchriften wurden genehmigt, und 
dann ging Alles ruhig auseinander.“ 


Nleder lande. 


Aus dem Haag, vom 30. Januar. — Wie man 
vernimmt, werd den Generals Staaten binnen kurzem 


wieder eine politiſche Mittheilung von Seiten der 


Regierung gemacht werden. N 
In Middelburg kam am 26ften d. Abends das 
Koͤnigl. Dampfboot „de Leeuw“ mit Regierungs- Des 
peſchen an, die fuͤr die Londoner Konferenz beſtimmt 
waren und von dem Dampfboote „Curagao“ nach 
England welter befördert wurden. 

In Folge der von den Gerichten angeſtellten Unter⸗ 
ſuchung der Umſtaͤnde, die bisher über den Diebſtahl 
der der Peinzeſſin von Oranien gehoͤrenden Juwelen 


bekannt worden, hat ſich ergeben, daß die goldenen und 


fübernen Einfaſſungen derſelben, nachdem fir der Edel⸗ 
ſteine beraubt worden, auf einem offenen Felde, deſſen 
nähere Angabe aus leicht begreiflichen Grunden noch 
nicht oͤffentlich kund gemacht werden kann, vergraben 
wurden. Inzwiſchen haben dort bereits Nachſuchungen 
ſtattgehabt, in Folge deren viele werthvolle Gegenſtaͤnde 
aufgefunden und bersits hierher geſchickt worden find. 
Die Eiie, mit der die Heransnahme der Edelſteine 
ans ihrer Faſſung geſchehen, iſt daraus erſichtlich, daß 
die kleineren Steine, von denen die großen und ſehr 
werthvollen umgeben geweſen, alle unberührt geblie, 
ben find, 3 


Bruͤſſel, vom 28, Jauuar. — Durch eine Koͤnigl. 
Verordnung vom 10. d. M. wird feſtgeſetzt, daß alle 


Waffen die nach dem Auslande ausgefuͤhrt werken, vor⸗ 
laͤufig einer Beſichtigung unterworfen werden ſollen, 
damit man die Ueberzeugung erlange, daß keine dem 
Staate gehoͤrige darunter befindlich ſeyen. NR 
Ein Vorſchlag des Herrn Darmortier, die Civlliſte 
auf 1,200,000 Fl. feſtzuſetzen, wird heute in den Sec 


tionen der Mepkäbentsnten⸗Kee berathen. 
Beilage 
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Niederlande 
Unfere Repraͤſentanten⸗Kammer hat ſich die Lobſpruͤche 
des Journal des Flandres und ſeines orthodoxen 


Kollegen, des Courrier de la Meuse, erworben; fie. 


bat naͤmlich den Beſchluß gefaßt, den Vorſchlag der 
Herren Seron und v. Robaulx, den Elementar⸗Unter⸗ 
richt einer gewiſſen Beaufſichtigung zu unterwerfen 
und zugleich fuͤr deſſen allgemeinere Verbreitung zu 
forgen, nicht in Erwägung zu ziehen. Obgleich dieſer 
Vorſchlag zunächſt von zwei Maͤnnern ausging, die in 
dem Rufe des Republikanismus ſtehen, wurde doch 
diesmal der Argwohn gegen ſie rege gemacht, daß ſie 
die abgeſchafften Inſtitutionen des Koͤnigs Wilhelm 
wieder beleben wollten, und nachſt den Abbe’s, die ſich 
in der Verſammlung befinden, war auch der bekannte 

Herr A. Rodeubach einer der heftigſten Gegner des 
Antrages. Er und die Seinigen rechneten es ſich zum 
Ruhme an, nicht bloß Katholiken zu feyu, ſondern auch 
als „ÜUltramontane“ bezeichnet zu werden, und 
Herr de Smet ging ſogar ſo weit, die Prinzipien 
van der Noot's und der Belgiſchen Revolution von 
1790 anzupreiſen und den Aufſtand gegen den hoch⸗ 
gebildeten Kaiſer Joſeph als einen Fortſchritt des vori⸗ 
gen Jahrhunderts, das dem gegenwärtigen in dieſer 
Hiaſicht nue vorangeeilt ſey, darzuſtelln. Das Faktum, 
baß in unſerer zweiten Kammer 53 gegen 24 Stimmen 
eine geordnete Verbreitung des Unterrichtes fuͤr etwas 
Unnützes erklärten, iſt allein noch nicht hinreichend, 
um den Standpunkt zu bezeichnen, auf welchem ſich 
unfers Geſittung befindet; vielmehr muß man zu dieſem 
Behufe die Reden durchleſen, die unſere Ultramontanen 
zur Vertheidigung ihrer Grundſaͤtze gehalten haben, 
und koͤnnte eine Deutſche Zeitung ihre Spalten nicht 
mit geſuͤnderem Stoffe füllen, jo ware es der Kur ioſi⸗ 
tat halber wohl intereſſant, wenn fie ihren Leſern eine 
Ueberſetzung jener Glaubensbekenntniſſe mittheilte. Daß 
Übrigens die Herren Seron und v. Robaulx auch nicht 
die Maͤnner ſind, die einen Zweck, wie den in Rede 
ſtehenden, durch ihre Argumentation näher zu bringen 
vermoͤgen, braucht wohl kaum hinzugefuͤgt zu werden; 


ſtatt die Wohlthaten des Unterrichts und die Noth⸗ 


wendigkeit einer vernunftgemaͤßen Reorganiſation def 
ſelben darzuſtellen, appellirten ſie nur an die Leiden⸗ 
ſchaften und ließen dadurch den Argwohn aufkommen, 
daß hinter ihren ſcheinbar aufgeklaͤrten Beſtrebungen 
irgend ein eigennuͤtziger Zweck verborgen ſey. Wenn 
auch ſonſt wohl die Wahrheit in dem Mittelpunkte 
zweier Extreme zu ſuchen ſeyn mag, ſo liegen doch 
unſere beiden Extreme, die ſich einſt in dem mon- 
strum horrendum der katholiſch leberalen Union be; 
ruͤhrten, fo ſehr außerhald der Wahrheit, daß zwar 


eine Mitte, aber niemals eine rechte Mitte dar⸗ 
zuſtellen wäre. König Leopold ſcheint dies auch ſehr 
wohl zu empfinden, und mit richtigem Takte beſchraͤnkt 
er ſich auf ein negatives Verhalten in Bezug auf beide 
Parteien, ohne ſich deshalb doch einer dritten, die vor⸗ 
geblich in der Mitte läge, poſitiv anzuſchließen, wie 
dies ſowohl zu früheren Zeiten bier. geſchehen iſt, als 
an anderen Orten auch jetzt noch geſchieht. — Herr 
Steven in Gent iſt trotz aller Proteſtationen gegen 
die Kompetenz des Kriegsgerichtes, vor welches er ge⸗ 
ſtellt worden, von dieſem Gerichte zu einjährige Ger 


faͤngnißſtcafe und zur Bezahlung der Prozeßkoſten 


verurtheilt worden. Merkwuͤrdig genug hat in der 
zweiten Kammer, als daſeloſt das eigenmaͤchtige Ver⸗ 
fahren des Generals Niellon, in Gent zur Sprache 
kam, Herr v. Brouckere, derſelbe Mann, der ſonſt ſo 


ſehr auf die Verantwortlichkeit der Niederlaͤndiſchen 


Miniſter drang, jenes Verfahren nicht bloß in Schutz 
genommen, ſondern auch ſich ſelbſt, wiewohl er ein⸗ 
geſtand, die Triebfeder deſſen geweſen zu ſeyn „was 
die Genter Militair⸗Behoͤrde vorgenommen, von aller 
diesfälligen Verantwortlichkeit freigefprochen, indem er 


auf Fakta, auf Verſchwoͤrungen u. dgl. m. ſich berief, 


deren Daſeyn erſt noch zu erweifen iſt. Mit Recht 
bemerkt daher auch der Messager de Gand, der haupt: 
fachlich wegen der Aufnahme von Artikeln verurtheilt 
worden, die er dem Temps, der Quotidienne 
und anderen Blättern entlehnt hat, daß dermalen 
die Conftitution auf den Index der Stadt Gent ger 
bracht worden ſey. — Allgemeines Bedauern hat hier 
der Tod des Älteren Herrn Coquerill, des Vaters der 
gewerbfleißigen Familie erregt, deren Etabliſſements in 
Verviers, Seraing, Aachen und Berlin ſo viele tauſend 
Hände beſchaͤftigten. Vor dreißig Jahren kam Herr 
Eoquerill aus England nach den Niederlanden, ohne 
etwas Anderes, als einen mächtigen Thaͤtigkeits Trteb 
und einen erfinderiſchen Geiſt mitzubringen. Dieſe 
aber waren hinreichend, um ihn unter dem Schutze 
weiſer Regierungen zu einem der ang ſehenſten Maͤnner 
im In, und Auslande zu erheben. Seine Verbeſſe⸗ 
rnngen im Maſchinenbau-Weſen werden noch lange 
ihre Früchte tragen, wiewohl er den Kummer hatte, 
am Ende feiner Lebenstage einen Theil der jetzt von 
feinen Söhnen geleiteten Etabliſſemeuts, durch die Un⸗ 
vernunft politiſcher Reformatozen, dem Untergang nahe 
gebracht zu fehen, 5 
Hr. von Meenen und andere Rechtsgelehrte beſchaͤf⸗ 
tigen ſich ſeit einiger Zeit mit der Neviſion des Ger 
ſetzes über die Jury und beabſichtigen, binnen kurzem 
der Kammer einen Entwurf über dieſen Gegenſtand 


vorzulegen. 5 


Das Journal de la Belgique fagt: „Es ſcheint, 


daß die zu ſchleifenden Feſtungen Marienburg, Philppe⸗ 


ville, Menin, Ath und Mons ſeyn werden. Frank⸗ 


reich betrachtet dieſen Punkt als unwichtig, da ſein 
Hauptzweck, die Belgiſchen Feſtungen der Ober⸗Aufſicht 


ganderet Mächte zu entziehen, erreicht iß.“ 


’ Sch wee i z. ; 

Nachrichten aus Paris vom 13. Januar zufolge, 
iſt an dieſem Tage an die Militaiv, Intendanz der äten 
Divifion die erſte Sendung von 1080 Penſions⸗ An, 
weiſungen für den größten Theil der Schweizer⸗Ofſiziete 
aller Corps und der Unteroffiziere und Soldaten der 
ehemaligen K. Garde abgegangen. Der Intendant hat 
den Befehl, ſie, nachdem ſie eingetragen und von ihm 
unterzeichnet worden find, an die Franzoͤſiſche Gefandts 
ſchaft in der Schweiz zu ſchicken, welche ſie der Tag⸗ 
ſatzung zufertigen ſoll. Eben dies ſoll mit allen Ans 
weiſungen auf ruͤckſtaͤndige Zahlungen aus den Jahren 

1830 und 1831 geſchehen. f 8 
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Die Bologneſer Zeitung vom 21. Januar ent, 


Hält folgende zwei TagesBefehle des Generals Patuzzi: 


1) „Buͤrgergarde! Gefaͤhrten! Nachdem ihr euch 


ſeit ben erſten Augenblicken eurer vom Souveraine be 


lobten und beſtaͤtigten Einfuͤhrung des euch anvertrau— 
ten Gefhäfts, die Ordnung und oͤffentliche Ruhe zu 


erhalten, wahrhaft wuͤrdig bezeigt habt; nachdem jeder 


Burger durch euch das Eigenthum und die Perſonen 
von jenen beſtaͤndigen naͤchtlichen Angriffen, vor wel⸗ 
chen ihr nur ſchlecht geſchuͤtzt worden waret, als ges 
miethete Milizen für die oͤffeutliche Sicherheit Sorge 
trugen, geſichert und bewahrt geſehen hat; nachdem ihr 
euch eifrig und mannhaft beſtrebt babt, nicht nur Ver⸗ 


brechen vorzubeugen, ſondern auch die Urheber derſel⸗ 


zen aufzuſuchen, ſo iſt es wohl billig, daß ich mit 
euch den Schmerz theile, welcher eure Gemuͤther nie⸗ 
derſchlug, als ihr vernahmt, daß man euch im Anges 
ſichte der Welt ungerechter Weiſe beſchuldigte, ihr hät, 
tet dem Zweck eurer Einfuͤhrung ſchlecht entſprochen, 
und als ihr euch bedroht ſahet, jene Waffen zu verlies 
ren, die ihr ſo ehrenvoll getragen habt. Mir, eurem 
Chef und Repraͤſentanten, ſteht es zu, jene Mittel aus 
zuwenden, welche mir zu Gebote ſtehen, um euch ger 
gen jene Beſchuldigungen zu rechtfertigen, die man 
nach unwahrhaften Berichten gegen euch angebracht 
hat. Denn als ich das Kommando uͤber euch annahm, 


hielt ich es fuͤr meine Pflicht, nicht nur euch auf der 


Bahn ber Ehre zu geleiten, ſondern auch euren Ruf 
gegen jeden Angriff zu vertheidigen und euch, wie ein 
Vater, beizuſtehen. Ihr habt euch nicht zu berathſchla⸗ 
genden Verfammlungen gebildet, wie man euch ſehr 


unrecht beſchuldigt hat; ihr habt die oͤffentlichen Kaſ⸗ 


fen nicht angegriffen, ihr ſeyd nicht gegen die Linien⸗ 
Truppen marſchirt, um gegen fie zu ſtreitenz eure Ber; 
ſammlungen hatten keinen anderen Zweck, als Repraͤ⸗ 


ſentationen einzuſetzen, um dem Souveraine den allge⸗ 
meinen Wunſch, gute Geſetze zu erhalten, ehrfurchts⸗ 
voll auszudruͤcken. Es war allerdings gerecht, zu den 
Kaſſen ſeine Zuflucht zu nehmen, um die Beduͤrfniſſe 
der Duͤrgergarde zu beſtreitenz und als ihr einmuͤthig 
verlangt habt, mitzuwirken, um das Vorrücken der Li 
nientruppen zu verhindern, trieb euch nicht der unvers 
ſtaͤndige Entſchluß dazu an, mit dem Souveraine Krieg 
zu fuͤhren, den wir alle verehren, ſondern vielmehr das 
Verlangen, die oͤffentliche Ordnung zu erhalten und 
den Urſachen vorzubeugen, welche dieſelbe haͤtten ſtoͤren 
koͤnnen, und durch dieſe unſere Haltung zur Erlangung 
jener neuen Aere beizutragen, welche von unſerem Sou⸗ 
veraine mit vaͤterlichen und troßvollen Worten zugs⸗ 
ſichert worden iſt. Dies war bisher die Abſicht unſe⸗ 
rer Bemühungen; dies iſt der Zweck, wegen deſſen 
ihr heute Alle mit lauter Stimme mich auffordert, 
eure Brüder zu verſtärken, welche, mit ihren Brüdern 
in der Romagna verbunden, beſchloſſen haben, die Hins 
berniffe fern zu halten, welche ſich der Befoͤr derung 
unſeres Wohles entgegenſtellen würden. Ich unterſtuͤtze 
daher eure Wuͤnſche, und geſtaͤrkt durch das Bewußt⸗ 
ſeyn, ein Werk zu unternehmen, welches durch ſo viels 
und maͤchtige Gruͤnde gerechtfertigt wirb, befehle ich 
euch Allen, euch mit euren Bruͤdern in der Romagna 


zu vereinigen, in der Ueberzeugung, daß wir gegen jede 


Anklage geſichert find, ſobald euer Wahlſpruch if: 


Unterwürfigkeit dem Papſte, den Geſetzen, 
der offentlichen Ordnang! Bologna, den 19ten 
Januar 1832. Der General Giuſeppe Patuzzi. Für 
den Gleichlaut: Der Chef des Generalſtabes, Matteo 
Graf Caſtelli.“ 77 a 
2) „Gefaͤhrten! Eure Gefährten, die nach der Ro⸗ 
magna marſchirt ſind, brauchen Unterſtuͤtzung. Ich bin 
überzeugt, daß ich auf dieſe einzige Nachricht euch zahl: 
reich zu ihnen werde hinſtroͤmen ſehen. Die mir von 
euch gegebenen Beweiſe der Vateclandsliebe, euer Ehr⸗ 
gefühl und die mir gemachten Verſprechen find mir 
fuͤr den Eifer, mit welchem ihr euch mit ihnen ver⸗ 
binden werdet, und für euren feſten Willen Buͤrge, 
mit ihnen das naͤmliche Schickſal zu theilen. Verſam⸗ 
melt euch alſo Alle an dieſem Tage zum gemeinſamen 
Zwecke; euch beſeele der gleiche Entſchluß, die Waffen 
zu ergreifen und aufzubrechen. Wer eine eigene Flinte 
hat, bediene ſich derſelben bei dieſer feierlichen Gele 
genheit. Ich werde ſo viel Flinten austheilen, ols ich 
nur kann, und nur fo viele behalten, als noͤthig iſt, 
diejenigen aus euch damit zu verſehen, welche hier 
bleiben, um das Eigenthum zu vertheidigen und die 
Ordnung zu erhalten. Verſamwelt euch daher ſogleich 
in den Quartieren und wählt unter euch die Offiziere, 
welche ihr für die wuͤrdigſten haltet, euch anzuführen. 
Ich wollte euch bei dieſer Gelegenheit die Wuͤnſche 
meines Herzens für einen guten Ausgang eures Unter⸗ 
nehmens und meinen Schmerz an den Tag legen, 
daß ich nicht fähig bin, das mir obllegende ſchwere 
Geſchaͤft, beſonders in ſo ſchwierigen Augenblicken, ge— 


hbeig zu verſehen. unterſtuͤtzt mich daher mit eurer 
Thaͤtigkeit und ſeyd von der Zuneigung uͤberzeugt, die 
mich an euch bindet. Allein die Zeit verfliegt, die 
Stunde zum Aufbruch iſt nahe; denkt auf nichts Ans 
deres, als zu marſchiren und zu ſiegen. Bologna, den 
21. Januar 1832. Der General Giuſeppe Patuzzi. 

Fuͤr den Gleichlaut: Der Chef des e 
Matteo Graf Caſtelli.“ 


M RB : Kak AeT es ale Ba 


Unter dem Titel: „British and Foreign State 
Papers“, iſt bei Ridgway in London elne von dem 
Archivar der auswärtigen Angelegenheiten veranſtaltete 
Sammlung der vorzuͤglichſten, oͤffeutlih bekannt gewor⸗ 
denen Staats-Vertraͤge unb anderer Dokumente ‚über 
politiſche und Handelsverhaͤleniſſe der Nationen, vom 


Ende des Krieges von 1814 an bis auf die neueſte 


Zeit, im Druck erſchienen. Bisber wurden dergleichen 
Sammlungen nur für die Regierung und deren aus 
wärtige Agenten gedruckt, ihre jetzige Öffentliche Heraus⸗ 
Habe wird einen wahren Schatz zum Nachſchlagen für 
Alle darbieten, welche bei den wichtigen Staats Ver- 
handlungen der Zeit intereſſirt find. Der erſte heraus⸗ 
gekommene Band enthaͤlt die Vertraͤge u. ſ. w. von 
1828 bis 1829. £ 


Breslau, vom 7. Februar. — Am 28ſten v. M. 
wurden einem Dienſtknechte, als er zwiſchen dem Oh— 
lauer und Schweidnitzer Thore durch eigene Unvorſich⸗ 
tigkeit unter die Mäder. feines mit Bauholz beladenen 
Wagens fiel, beide Beine zerbrochen. Er befindet ſich 
im Hospital der barmherzigen Bruder, 


Am 31ſten deſſelben Monats brach der 68 Jahre 


alte Tagearbeiter Valentin Hoffmeiſter, als er vom 
linken Oder⸗Ufer nach dem rechten gehen wollte, durch 
die Eisdecke und vermochte nicht ſich aus eigener Kraft 
1 1 herauszuarbeiten. Dem Schiffer Ferdinand 

Eichholz, welcher ſchon mehrere Verungluͤckte aus 
Waſſersgefahr gerettet bat, gelang es, auch dem Hoff 
meiſter behuͤlflich zu ſeyn und ihn ans Land zu ziehn, 
wo er vom Branntweinbrenner Jaͤckel menſchenfreund— 
lich aufgenommen und mit 3 Kleidern verſehen 
wurde. 

Am 2ten d. M. hatte der 15 Jahre alte Sohn 
des Gärtners Fraänzel ein gleiches Ungluͤck, wurde 
aber BIRISHHRE und zwar durch die Hülfe des Sands 
ſchiffers Wasner gerettet. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge— 
ſtorben: 26 männliche und 35 weibliche, überhaupt 
61 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
tung 14, Altersſchwaͤche 6, Schlaafluß 2, Kraͤmpfen 9, 
Lungen und Bruſtleiden 12, Waſſerſucht 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 41, von 1 — 5 J. 14, von 5 — 10 J. 


Roggen, 


2, von 10 — 20 J. 4, von 20 — 30 J. 6, von 
30 — 40 J. 5, von 40 — 50 J. 3, von 50 — 60 J. 
3, van 600 J. 5, von 70 — 80 J. 5, von 
80 90 J. 3. 


In derſelben Woche wurden auf hieſigen Markt ge⸗ 
bracht und verkauft: 2971 Schfl. Weizen, 3295 Schfl. 
632 Schfl. Gerſte, 1705 Schfl. Hafer. 


— — — — ————ñ— — —-—-—-—. 


Todes Anzeigen. 
Am 30. Januar d. 5, verloren wir unſern gelichs 
ten ältefien. Sohn Ernf Reinhold in feinem noch 
nicht ganz vollendeten 14ten Lebensjahre an den Fol⸗ 
gen des Scharlachfiebers. Für unſere lieben Bekannten 
bedarf es nur dieſer kurzen Anzeige, um ihrer Theil⸗ 
nahme gewiß zu ſeyn. Bunzlau am 4. Februar 1832. 

M. Ernuſt Zehme. 7 

Dorothea Zeh me. 


Den heute fruͤh um 6 Uhr erfolgten Tod melner 
Frau, Friederike geb. Hahmann, im 6öften Lebens⸗ 
jahre an einer Unterleibskrankheit, nach achttägigen 
ſchweren Leiden, zeigt Freunden und Bekannten ers 
gebenſt an. Kenſchkau den 6. Februar 1882, 

. Friedrich Miller, 


Im Gefühle des tiefften Schmerzes zeige ich den 
heute gegen halb 12 Uhr Mittags an einer Unterleibs⸗ 
entzuͤndung im 56ſten Lebensjahre erfolgten Tod mei⸗ 
ner unvergeßlichen Frau, Julie geb. Eichborn, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, in meinem und der 
hinterbliebenen Kinder Namen hierdurch an. 

Breslau den 7. Februar 1832. 

Der Geheime Commerzien⸗ Rath 
Moriz ⸗Eichborn. 


Redoute im Theater, 


In die Redouten, Anzeige hat ſich ein Irrthum ein⸗ 
geſchlichen, welchen ich zu berichtigen für noͤthig erachte. 
Ich gebe mir daher die Ehre, zu bemerken: „daß nicht 
nur die Damen“, fontern auch „die Herren, welche 
eine Eintrittskarte zur Redoute am 14. Februar 
loͤſen, mit derſelben ein Leos zu der Lotterie dieſer 
Redoute erhalten“ und damit fuͤr die 60 Gewinſte 
concurriren. 

Die Zeit und Form der Ziehung werden die Affichen 5 
bekannt machen. Breslau den 7. Februar 1832 
l Der Direktor und Pächter RN Theaters, 

E. Piehl. 


An milden Gaben fuͤr die abgebrannten Armen zu 
Wanſen haben bei mir eingereicht ferner: 

72) Ungenannt ein Packet in geſtreifter Leinewand mit Be; 
kleidungsſachen. 73) Der kleine Richard aus ſeiner Spar 
buͤchſe x Rthlr. W. G. Kor n. 


ee 3 2 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


riefe eines Verſtorbenen. 
a Tagebuch aus England, Wales, Irland und 
Frankreich, geſchrieben in den Jahren 1828 und 
1829. 2te Aufl. 8. Stuttgart. Ar u. 2r Thl. 

4 3 Rthlr. 22% 17 
leichen aus Deutſchland, Holland und England, 
ee in den Jahren 1826, 1827 und 1828. 
8. Stuttgart. 3 — Ar Theil. 5 Nthlr. 7 Sgr. 
Kufohl, Dr. L., die Geſchichte der vereinigten Stau 
ten von Nordamerika, von der Entdeckung des Lan⸗ 
des bis auf die neueſte Zeit. In 3 Theilen. Iſter 
Theil. gr. 8. Berlin. 2 Rthlr. 15 Sar. 
Verzeichniß, vollſtändiges, auf die Tarife der Zoll⸗ 
vereins Staaten anwendbar gemachtes, alphabetiſches, 
aller im Handel vorkommenden Gegenſtaͤnde, nebſt 


Angabe der für jeden Gegenſtand zu entrichtenden 


Steuer beim Ein, Aus- und Durchgang, und der 
fir Verpackung zu vergütenden Thara. Nach dem 
Koͤnigl. Preuß. Zolltarif fuͤr die Jahre 1832, 1833 
und 1834 aufgeſtellt und bearbeitet von Großherzogl. 


Heſſiſchen und Königl. Preuß. Beamten beim Haupt⸗ 


Zollamte Vilbel. 4. Hanau. br. 


20 Sgr. 
Bekanntmachung. 5 
Fur den laufenden Monat Februar geben nach ihren 
Selbſttaxen folgende hieſige Bäder das größte Brodt: 
Mauſtedt No. 49 Ohlauer Straße für 2 Sgr. 2 Pfd. 
10 Loth; Häusler No. 42 Ohlauer⸗ Straße fuͤr 
2 Sgr. 2 Pfd. 10 Lth.; Herpich No. 15 Friedrich, 
Wilhelms Straße für 2 Sgr. 2 Pfd. 6 Lth.; Perl 
No, 17 Kloſter-Straße für 2 Sgr. 2 Pfd. 6 eth. 
Die meiſten Fleiſcher verkaufen das Pfund Rind- und 
Schweinfleiſch 3 Sgr., Hammelfleiſch 2 Sgr. 8 Pf. 
und Kalbfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Das Quart Bier wiro 
durchgängig für 1 Sgr. verkauft. g 
Breslau den Sten Februar 1832. 
Koͤnigliches Polizei-Praͤſidium. 


5 Bekanntmachung. v2 

Zur Veräußerung, oder reſpektiven fernerweltigen 
Verpachtung des im Steinauer Kreiſe unmittelbar an 
der Oder, 3 Meilen von Liegnitz und 8 Meilen von 
Breslau, % Meile von Parchwiß belegenen, mit Ter- 
mino trinitatis d. J. pachtlos werdenden Koͤniglichen 
Domainen-Vorwerks Zürich mit einem Flächen, 
raum von 4 Morgen 59 Q. Ruthen Hofraum und Ger 
bänden, 3 Morg. 91 QAR. Gartenland, 720 Morg. 
89 QR. Acker, 77 Morg. 112 QR. Wieſen, 23 Morg. 
76 OR. Unlend, zuſammen 829 Morgen 67 AR., 
nebſt Hutung in dem zu Juͤrtſch gehörigen, ſedoch von 
dem Verkauf, oder reſp. der Verpachtung ausgeſchloſſe, 
nen Oderwalde, wie folche zeither von dem Paͤchter 
Becker ausgeuͤbt worden, und mit Einſchluß der 
Dreſchzaͤrtnerdienſte wird ein Lieitatjons⸗Termin auf 


Ein fragmentari⸗ 


den 2 0ſten März d. J. in dem hieſigen Regierungs⸗ 


Gebaͤude anberaumt. Die Verkaufs, und reſp. Ver⸗ 
pachtungs Bedingungen koͤnnen ſowohl in der Domai, 
uen,Regiſtratur der unterzeichneten Regierung, wie auch 


bei dem Amtsadminiſtrator Heptner zu Parchwiß 


noch vor dem Termine eingeſehen werden, Und iſt der 
jetzige Pächter Becker zu Juͤrtſch gehalten, die Infor⸗ 
mation und Beſichtigungz an Ort und Stelle ungehin⸗ 
dert zu geſtatten. Es iſt von Seiten des Kaͤufers min⸗ 
deſtens eine Caution van / des Kaufpretii und von 
Seiten des Päcters eine Caution von 600 Rthlr. er: 
forderlich und werden zahlungsfaͤhige Kaufluſtige und 
annehmliche Pachtliebhaber eingeladen, in dem obigen 
Termin ſich einzufinden und ihre Gebote anzubringen, 
auch mit Vorbehalt der Genehmigung des Koͤniglichen 
Finanz Miniſterii den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Breslau den 13ten Januar 1832. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direete Steuern. 
BDBekanntimachung. N 
Es wird beabſichtiget, die von dem verſtorbenen 
JuſtizRathe Franz von Grottowsky zur Errich⸗ 
tung einer Erziehungs Anſtalt teſtamentariſch beſtimmte 
Herrſchaaft Lublinitz an den Meiftbietenden zu ver- 


pachten. Es gehoͤren dazu acht Vorwerke mit 3334 M. M. 


13 QKth. Acker, 475 M. M. 64 Q th. Wieſen, 
176 M. M. 24 Q. R. Weide, 19 M. M. 150 QR. 
Garten 76 M. M. 45 Q. R. Teiche, ein hoher Ofen, 
drei Fiſchfeuer, zwei Z nahütten, Brennerei, Braue⸗ 
rei, Pottaſchſiederei, Ziegel und Kalkbrennerei, eine 
Breitſchneidemuͤhle, die Jagd auf den Dominial- und 
Ruſtikal⸗Feldern, Mauth und Marktſtandsgeld⸗Erhe⸗ 
bung, die baaren Gefälle, todtes und ledendes Inven⸗ 
tarium. Die Anzahl der Friſchfeuer kann bei dem 
Waſſer⸗Ueberfluß ohne bedeutende Koſten vermehrt wer⸗ 
den. Il dem nach Bewandniß der Umſtände die Ber 
pachtung des ganzen Güter Komplex zuſammen erfol⸗ 
gen oder auch eine Vereinzelung der Pachtſtüͤcke in der 
Maßgabe ſtatt finden kann, daß die Huͤttenwerke mit. 
den beiden Vorwerken Peters hoff und Ko ſchme⸗ 
der zu einem Theile und die übrigen Vorwerke mit 
den verſchtedenen Wirthſchaftsjweigen zum anderen 
Theile in Pachtung genommen werden; ſoll die Pacht⸗ 
periode auf 18 Jahre deſtimmt werden und mit dem a 
Iten July d. J. anfangen. Die der Verpachtung zur 
Grundlage dienenden Bedingungen koͤnnen bei uns ge⸗ 
gen Erſtattung der Schreibgebuͤhren nachgeſucht, in 
unſerer Regiſtratur in den gewoͤhnlichen Geſchaftsſtun⸗ 
den eingeſehen und werden in dem Bietungs⸗Termine 
ſeldſt vorgelegt werden. Auch ind wir erboͤtig, gegen 
Verguͤtung der Schreibgebühren die im vorigen Mo; 
nate bewirkten Ertrags⸗Veranſchlagungen auf Verlan⸗ 
gen in Abſchrift mitzutheilen. Die Guts⸗Adminiſtra⸗ 
tion iſt angewieſen, einem jeden Pachtungsluſtigen die 
genaueſte Beſichtigung aller Branchen willfaͤhrig zu ge⸗ 
ſtatten. Zur Konkurrenz der Pachtbewerber wird ein 
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Te min auf den 12 tel April d. J. Vormittags 
um 10 Uhr in dem Schloſſe zu Lublinitz vor dem Re⸗ 
tierungsrath Heidfeld abgehalten werden, bei welchem 
die Pabtungsgebote abgegeben werden koͤnnen. Indeß 
muß jeber Bewerber, welcher zum Mitbieten zugelaffen 
werden will, noch vor Abgabe feines Gebotes vorlaͤu⸗ 
fig eine Kaution von Eintauſend Thalern in annehm⸗ 
baren Staatspapieren bei dem Kommiſſarius nieder / 
legen. Oppeln den 31ſten Januar 1832. 
Koͤnigl. Regierung. Abtbeilung des Innern. 
Bekanntmachung. 
Zum offentlichen Verkauf des zum Baͤcker Lummer⸗ 


ſcheu Mach aß gehörigen auf der kleinen Groſchengaſſe 


Neo. 795. des Hypotheken Buchs, der Gaſſe aber 
No. 33. belegenen und im Jahre 1831 nach dem 
Materialien Werthe auf 1810 Rthle. 4 Sgr. 6 Pf. 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent auf 2469 Rthlr. 
14 Sgr., nach dem mitt ern Durchſchnitt auf 2139 Nthlr. 
24 Sgr. 3 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes, iſt 
ein neuer peremtoriſcher Bietungs-Termin auf den 
2ten May c. Nachmitiags um 4 Uhr vor dem 


Herrn Ober Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hubner im Par⸗ 


theiem Zimmer Nro. 1. angeſetzt worden. Zahlungs- 


und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hiermit aufgefordert, 


in tiefem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
Meiſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eins 
treten, erfolgen wird. 
Breslau den 9ten Januar 1832. 
Das Koͤnigliche Stadt-Gericht hieſiger Reſi idenz. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen vorſtaͤdtiſchen Hausbeſitzer, welche noch 


mit ihren Feuer Societaͤts⸗ Beiträgen zur vorjaͤhtigen 


Ausſchreibung für gewohnliche Brandſchaͤden, oder zur 
Verguͤtigung des Belagerungs⸗ Schadens im Ruͤckſtande 
‚find, werden hiermit nochmals aufgefordert, binnen 
endlichen vierzehn Tagen Zahlung zu leiſten, widrigen⸗ 
falls gegen dieſelben, hoͤherer Auweiſung zu Folge, 
Execution verfügt werden wird. 2 

Breslau den 1ſten Februar 1832. 

Zum Magiſtrat Hiefiger Haupt- und Neft denzſtadt 
verordnete 
Buͤrgermeiſter und Stadt- Näthe. 


> Edietal Vorladung. 

Vor dem Magirate | ter k. k. Haupts und Reſidenz | 
fact Wien haben alle Jene, welche an die Verlaſſen⸗ 
ſchaft der am 17. Apcii 1926 in der Stadt No. 1005. 
obne Teſtament verſtorbenen Karoline Leopoldine Ket⸗ 


Oberbuͤrgermeiſter, 


tel geb. v. Buͤrgsdorf angeblich vor dem wereher - 


lichte Frein v. Kleiſt, entweder als Erben oder als 
Glaͤubiger und Überhaupt aus was immer für einem 
Rechtsgrunde einen Anſpruch zu machen gedenken, dieſe 
ibre Anfprüche binnen Einem Jahre ſechs Wochen und 
drei Tagen ſo gewiß perſoͤnlich oder durch einen Be⸗ 
vollmaͤchtigten anzubringen, widrigens BR Verlauf dies 


den‘ 


fer Zeit das Abhandlungsgeſchaft zwiſchen den Erſchei⸗ 
nenden der Ordnung nach ausgemacht und jenen aus 
den ſich meldenden eingeantwortet werden würde, denen 
es nach dem Geſetze gebuͤret. 

Wien den 28ſteu — 1831. 

PEN HER m a. 

Zum Öffentlichen Verkauf einer Quantität alter 
Akten von circa 2 Centnern 98 Pfund haben wir 
einen Termin auf den 27ſten dieſ. Monats Nachmir; 
tag um 3 Uhr hierſelbſt anberaumt, wozu wir Kauf- 
luſtige einladen. Winzig den Zten Februar 1832. 

Koͤniglich Preußiſches Stadt: Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die Bauern. Joſeph Ludwig zu Neuwilmsdorff, 
Thaddaͤus Fiſcher zu Altlomnitz und Joſeph Roͤs ner 
zu Glaſendorff, ſaͤmmtlich unter die Majorats Herr; 
ſchaft Grafenort geboͤrig, haben die auf ihren Stellen 
gehafteten Roßrobothdienſte im Wege der Vereinigung 
mit dem Dominio durch Kapitals ahlüngen abgeloͤſt. 
Alle diejenigen, welche dabei ein Intereſſe zu haben 
vermeinen, werden in Gemaͤßheit der §§. 11. und 12. 
des Geſetzes uͤber die Gemeinheitstbeilung und Ab⸗ 
loͤſungsordnung vom 7ten Juny 1821 hiermit aufge⸗ 
fordert, in dem auf den 7ten Maͤrz d. J. in der 
Kanzlei zu Grafenort angeſetzten Termine zu erſcheinen 
und anzuzeigen, ob ſie bei der ferneren Verhondlung 
der Sachen zugezogen ſeyn wollen. Die Michterſchei⸗ 
nenden haben zu erwarten, daß fie die bereits geſchloſſe⸗ 
nen Dienſt⸗Abloͤſungs⸗Receſſe gegen ſich gelten laſſen 
muͤſſen und mit keinen weiteren Einwendungen dage⸗ 
gen werden gehört werden. 

Habelſchwerdt den Aten Januax 1832. 

20 Majorat Grafenorter ER 
FFC ( 
Bucher ⸗ Inst 
Mittwoch den 15. Februar d. J. Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr und die folgen⸗ 
den Nachmittage werden im Auctions⸗Zim⸗ 
mer des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu 
Breslau gegen ſofortige baare Zahlung, die 
in dem diesfaͤlligen, bei Unterzeichnetem gratis 
zu habenden Kataloge, verzeichneten Buͤcher, 
aus der Bibliothek eines wegen Altersſchwaͤche 
ſich zur Ruhe ſetzenden Juſtiz⸗ Veteran no. 
dazu gehörenden gut conditionirten und zu 
verſchließenden Schranken verfteigert werden. 

Breslau den 16. Se 1832. 


Bebnifch, Dh. Lb. 5 . 
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A u t io 

Es follen am 10ten 55 M. Vormittags von 9 uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions; Gelaffe 
No. 49 am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, en 


bles und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden 


— 


a RU 
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Tiſch⸗ und Bettwaͤſche, Betten, Kleidungsſtü 


baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den Aten Februar 1832. 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
5 Verpachtung. ; 
Die zur Freien, Minder⸗Standesherrſchaft Sulau 
gehörigen Vorwerke Schleuz, Breſchine und Grabofke 
ſollen auf neun nach einander folgende Jahre, naͤmlich 
von Johanny 1832 bis dahin 1841 an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden verpachtet werden. Der Verpach⸗ 
tungs⸗Termin wird auf den 22ſten März c. a. auf 


RP 


dem Schloſſe zu Sulau abgehalten, woſelbſt ſich zah⸗ 


lungsfaͤhige Pachtluſtige au bemeldeten Tage einfinden 
koͤnuen. Der verpachtende Theil behaͤlt ſich die Wahl 
über Perſon und Gebot vor. Die Pachtbedingungen 
find in der Rentkaſſe zu Sulau einzuſehen und die 
Guͤter werden auf Verlangen angezeigt werden. } 
Sulau den 15ten Januar 1832. 
General⸗Bevollmaͤchtigter der Freien⸗Minder⸗Standes⸗ 
herrin Baroneſſe v. Troſchke geborne Gräfin 
v. Burghaus. 21 8 a 
Auctions Anzeige 
Mitwoch als den Sten d. werde ich meine noch 
habenden Schnittwaaren gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern, und bitte um zahlreichen Zuſpruch. 

Breslau den 6ten Februar 1832. 5 6 

Hirſch Bloch, Schmiedebruͤcke No. 1. 
Auctions ⸗ Anzeige. g 

Donnerſtag den gten d. Vor- und Nach⸗ 
mittags werden Schweidnitzer Straße in der Kornecke 
eine Parthie Zuͤchen, Inlett und engliſche Leinwand, 
Mode- und Schnittwaaren, Reſte Tuche und Eaſimie, 
Meubles, ſpaniſche Waͤnde, Toiletten, ſo wie einige 
Kiſten mit Citronen, oͤffentlich verſteigert werden. 

W. B. Oppenheimer, cone. Auct.⸗Commiſſ. 
Bekanntmachung. 

Das Brau- und Bianntwein⸗Urbar des Dom. Noms 
berg, Breslauer Kreiſes, mit 10 Morgen Acker; und 
Wieſenland, ſoll aus freier Hand verkauft oder in 
Erbpacht ausgethan werden. Kaufluſtige haben ſich bei 
dem daſigen Wirthſchafts⸗Amte zu melden. 

Romberg den Eten Februar 1832. K 

Eine Gutspacht von 4000 Niylr,, eine von 2000 
bis 2500 Rthlr. und eine von 400 bis 500 Rthlr. 
werden für cautions faͤhige und ſolide Pächter 
geſucht. — Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 5 

Schaafvieh.⸗ Verkauf. 

Zweihundert traͤchtige Mutter ⸗Merino⸗Schaafe (eins 
geimpft) ſollen von den vereinigten Schaafheerden Ru x 
und Paſchkerwitz verkauft werden, ingleichen zwei⸗ 
jährige eingeimpfte Sprung Bäche. Die Preiſe den 
Zeiten angemeſſen. ; 


sı8 
cke, Meu⸗ 
gegen 
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Die Fleiſcherei in Oswitz 
iſt zu verpachten. He 
Schaafvleh Verkauf 
Das Dom. Hausdorf bei Neumarkt, offerirt 
auch dies Jahr wiederum 190 Stück wolleeiche und 
dabei feine Zjährige Boͤcke, Muttern und Schoͤpſe zum 
Verkauf. Die Heerde iſt von jeher vollkommen geſund 

geweſen und von allen anſteckenden Krankheiten frei. 

Haus „ Verkauf 5 

Ein ſehr geraͤumiges, zu jedem Nahrungsbetriebe 
ſich vortheilhaft eignendes Haus in hieſiger Stadt, 
welches auf zwei belebten Straßen den Ausgang hat, 
wuͤnſcht Beſitzer ferner ſteten Kraͤnklichkeit wegen aus 
freier Haud zu verkaufen. Naͤhere Auskunft wird 
Herr Daͤckermeiſter Otto, Neuſtadt, breite Straße 


Nro. 6. gefaͤlligſt ertheilen. 
„ Friſche Rappskuchen A Zentner Br 
S 1 Rihlr. 2½ Sgr. 
fuͤr Schaafe und Kuͤhe, als beſtes Schutzmittel gegen 
Seuchen und Rinderpeſt; ferner Oel⸗Abgang zu Wagen⸗ 
ſchmiere und Planken⸗Anſtreichen, empfiehlt 5 
Ulrichs Oelmühle bei der Nicolat-Wache. 
Pernauer, Windauer, Liebauer und? 
N Rigaer Leinſamen 
beſter Qualität offerirt zu billigen Preiſen 
Ulrich bei der Nicolai Wache. 
; Su verkauf e n. 
Schweidnitzer Straße Nro. 1. zwei Treppen, find, 
wegen Abreiſe zu verkaufen: ein gutes Oelgemaͤlde, 
eine Vloline und mehrere Muſtkalien. a 


Neue Roßhaar⸗Weſten 
find wieder fertig geworden, bei E. Wun ſche, 
Straße goldne Krone im Gewölbe, g 
; A uff d der ung 

deinen verehrten Goͤnnern und reſp. Abnehmern 
zeige ich ergebenſt an, wie mich meine Geſchaͤfte be⸗ 
ſtimmen, alle ausſtehende Forderungen einzuziehen. 
Ich erſuche daher alle diejenigen, welche mit mir in 
Zahlungsverbindlichkeiten ſtehen, ſich bis Term. Oſtern 
abzufinden, um mich nicht zu andern Maßregeln zu 
noͤthigen. Sulau den Zten Februar 1832. 
- Reſch, GafthoffsBefiger. . 
Literariſche Anzeige } 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 1 
i J. C. F. Baumgarten: 
Leichte Aufgaben 
für Kinder zur angenehmen und nuͤtzlichen Selbſtbe⸗ 
ſchaͤftigung derſelben, auf Vorlegeblaͤttern für den haͤus⸗ 
lichen und Schulgebrauch. Nebſt einem Hanbbuche 
fuͤr Lehrer und Eltern. 2 Thle. Zweite, ſo rg faͤl⸗ 
tig berichtigte und verbeſſerte Auflage. 
5 8. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 9 


Ohlauer⸗ 


— 


Zum Beſten der waiſen von n der cooler 
in Breslau verſtorbenen Eltern. 


In untttpeich leder Buchhandlung wird verkauft 5 
Drahomira, Koͤnigin von Boheim. 
Dramatiſches Gedicht von Freihern Ernſt 
von Luüttwitz. Geheftet. Ein poetiſches 
Werk fuͤr den Frieden der Welt. 
Preis: Zehn Silbergroſchen. 
Jeder Mehrbetrag fuͤr dieſen wohlthaͤtigen Zweck 
wird dankend angenommen. 


Wilhelm Gottlieb Ror n. 


Beachtungswerthe Musikalien- 
Anzeige. 
Im Verlage der K, K. Hof- und priv. Kunst- 
und. Musikalien- Handlung des Herrn Tobias 
Haslinger in Wien erscheint: 


Spohr's grosse Violinschule, 
Subscriptionen werden angenommen und in 
wenig Tagen ein Prospect darüber waentpeld.” 

lich verabreicht bei 
F. E. C. Leuckart, REN 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung 
(am Ringe No. 52.) 


Neue Musikalien bei C. G. Förster 
Albrechts- Strasse No. 53. 

Neueste Breslauer Lieblingstänze auf allen Bäl- 
len mit Beifall aufgeführt 17% Sgr. -— Seidel- 
mann Marsch und Polonaise zur Eröffnung der 
grossen Maskenbälle im Schauspielhause für. das 
Pianof, 7½ Sgr. — Michaelis Variat. faciles p. 
Violon seul sur le theme „Steh nur auf du 
Schwelzerbub““ 7%, Sgr. — Dess. Variat. fac. 
‚sur un theme de Sa Joseph par Mehul. 


7,4 Sgr. 

Ba ll Anzeige. 

Denen reſp. Mitgliedern der Privat⸗Freitag⸗Geſell⸗ 
ſchaft im Molkeſchen Locale, zeigen wir hiermit er— 
gebenſt an, daß den 10ten d. Mts. der zweite Ball 
ſtattfindet. Breslau den 7ten Februar 1832 

Die Directoren. 


Barometer und Thermometer 
vorzuͤglichſter Art erhielten in großer Aus⸗ 


wahl und empfehlen zum wohlfeilſten Preiſe 


Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. f 


5 We An ze i 
Einen aͤußerſt billigen mild⸗herben guten Ungar⸗Wein 


die gr. Flaſche zu 18 Sgr. empfiehlt die Weinhand⸗ 


lung Bluͤcherplatz No, 18, 


319 3 


Die BR: Als Eiſen 00e ene 
Schreibzeuge, Leuchter, Vaaſen, Raͤucher⸗ 
Lampen und ſehr viele andere dergleichen 
Waaren empfingen in ganz neuer Art 
und verkaufen ſehr wohlfeil 

Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗ ee 
An ze i 
Meinen hochgeehrten Abnehmern 5 ich birrmit 
ergebenſt an, daß ich wieder recht gutes weißes und 
braunes Gerſten-Malz zu billigen Preiſen abzulaſſen 


habe. Grottkau den Zten Februne 1832 
S M. Sittenfeld. 


Kleeſaamen⸗ Offerte. 
Beſten gereinigten, neuen, rothen und weißen Klee⸗ 
ſaamen, ſo wie guten rothen und weißen Kleeſaamen⸗ 
Abgang, von erprobter Keimfaͤhigkeit, Bat zu den 


billigſten Preiſen 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
A ner bietung. 

Sum Setzen neuer Waſſerſtaͤnder, fo wie zur Legung 
von Waſſerleitungen auf Privat: Grundſtuͤcken empfühle 
ſich unter den billigſten Bedingungen 

der Kunſtmeiſter Ackermann, 
auf dem Graben in der Ketzerkunſt No. 30. 
S -s · sd · 8. SSS. 


* Schuhſchnallen neuſter Art 
J empfingen fo eben und verkaufen äußerft wohlfefl 8 
Hübner K Sohn, 36 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 45 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 
@2$8- — EEE 8 ——— 
e 
Beſten Galt neuen rothen Kleeſaamen, ſo wie ders 
gleichen voͤllig keimfaͤhigen Abgang empfehle bei der 
ziemlich allgemeinen Mißerndte, den Herren Gutsbo⸗ 
ſitzern zur zeitlichen Beachtung. Auch offerire neuen 
und vorjaͤhrigen weißen Kleeſaamen-Abgang zu ſehr 
redueirten Preiſen. 
Been den a Februar 1832. 
B. Primker, Karlsſtraße No. 40. 


oe enn ß; . 
Mit ganzen, halben und Viertel-Kauflooſen zur Aten 


< 
* 
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Klaſſe 65ſter Lotterie ae ſich Hieſigen und Aus⸗ 


wärtigen ergebenſt 
Schreiber, Blächerplatz im weißen own. 


Extra Po ſt⸗ Reiſegelegenheit 
direct nach Danzig, ſpaͤteſtens bis Donnerſtag den 
Iren d. Naͤheres im Gaſthof zum e 


EN 


nal Ro ie ; ER 7 5 3 
WLm·eebdoſen; Offen 


zur 2ten Klaſſe 65ſter Lotterie ſind ganze 
und getheilte =. 


Kaufloofe zu haben bei 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im grunen Polaken. 


Ein junger ſittlich gebildeter Mann von anſtaͤndigen 
Eltern, dermalen noch conditionirend, welcher prakti⸗ 
ſche Kenntniſſe ſowohl von der Landwirthſchaft, als 
auch vom Brennereibetriebe beſitzt, und der Feder 
völlig gewachſen iſt, woruͤber ſich derſelbe ‚genügend 
ausweiſen kann, wuͤnſcht wo möglich bald oder doch 
zu Oſtern d. J. ein anderweitiges Engagement auf 
einer bedeutenden Herrſchaft entweder als Beamter, 
Rentmeiſter oder Seeretair, oder auch a's Arrende⸗ 
Verwalter. — Naͤhere Auskunft hierüber ertheilt das 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büͤreau im alten Nathhauſe. 
r N SEIEN OIG NONE ER: 


Einem Hauslehrer, welcher binlaͤngliche Kenntniſſe 
beſitzt, um einen 16jaͤhrigen Knaben zum Beſuche der 


Univerſitaͤt vorzubereiten und wo moͤglich auch Unter⸗ 
richt in Muſik ertheilen kann, iſt ein vortheilhaftes 
Engagement nachzuweiſen vom Anfrage- und 


Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
— —— 
N Unter kommen s un 
Ein in bedeutenden Forſten gedienter NeviersFörfter, 
weſcher die empfehlenſten Zeugniſſe hat, ſucht ein baldi⸗ 
ges Unterkommen als Ober-Foͤrſter, Forſt⸗Controlleur oder 
Revier⸗Foͤrſter. Das Nähere beſagt das Callenbergſche 
Commiſſions⸗Comtoir No. 22 auf der Nicolai: Straße. 
Zu ver miethen. i 
dem Roßmarkt No. 13 iſt der zweite Stock 
für. 100 Rthlr. zu vermiethen und 


Auf 
von vier Stuben 
bald zu beziehen. 

Vermiet hung. 

Carls⸗Straße Nro. 48. ein ſehr freundliches Local 
in einem ſtillen Haufe, der erſte Stock von 4 Stu⸗ 
ben, ein Kabinet, Keller und Bodengelaß, kann zu 
Oſtern bezogen werden. ö 

Vermietung. 

Paradeplatz Nro. 11. iſt zu Johanni ein Gewoͤlbe 
nach dem großen Ring zu vermiethen. Desgleichen 
ein Gewölbe auf der Bluͤcher⸗Platz⸗Seite bald zu bes 
ziehen. Das Naͤhere bei der Eigenthuͤmerin im zwei⸗ 
ten Stock. 8 

Sat: Vermiet hung. 


Eine Wohnung von zwei Stuben, heitzbaren Kabi⸗ 
net, Kühe und Beigelaß in der britten Etage, iſt 


Termino Oſtern an eine ruhige Familie zu vermiethen. 
Das Nähere in der neuen Apotheke F uiedrich Wilhelms⸗ 
Straße zu erfragen. f 


5²⁰ e 


Geſ uch. ee: 


— == 


© Vermiethun g. 

Ritterplatz No. 7 iſt der erſte Stock nebſt Stallung 
und Wagenplatz, fo wie im zweiten Stock ein Quar- 
tier von fuͤnf Stuben zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. . 8 : 


Wohnung zu vermiethen. 
Ein Quartier im Aten Stock von 5 à 6 Piecen, 
trocken und hell — sehr bequem, da jede Piece 
separaten Eingang hat, für ı20-Rthlr, Junkern- 
Strasse No. g. 


5 Garten- Vermiet bung. 

Der vor dem Oder⸗Thore in der Salzgaſſe sub 
No. 5. gelegene Obſt⸗ und Gemuſe⸗Garten von 7 Mor⸗ 
gen Flaͤchen Inhalt, welcher circa 500 Stuͤck tragbare 
Obſtbaͤume und guten Acker enthält, iſt ſofort zu vers 
miethen. Das Nähere beim Kaufmann Hertel, Ni⸗ 
colai⸗Straße No. 7. 


* Vermlethungs Anzeige. 
Mehrere Wohnungen von 4, 3 und 2 Stuben 
nebſt freier Benutzung des Gartens, find in der Salz 


gaſſe sub No. 6. vor dem Oder⸗Thore ſofort zu ver: 


miethen. Das Naͤdere beim Kaufmann 


hen. Hertel, 
Nicolai⸗Straße No. 7. 


Angekommene Fremde 


In der goldnen Gans: Hr. v Scheele, Hauptmann, 
von Glogau, Hr. Neumann, Kaufm., von Stettin. — Im 
Rautenkranz: Hr. Baron v. Sauerma, von Lorzeudörf. 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Kanold, Kaufmaun, 
von Maltſch; Hr v. Aulock, von Weſfelwitz; Hr. v. Lindei⸗ 
ner, von Kunsdof. — In 2 goldnen Löwen: Herr 
Oppler, Hr. Epſtein, Kaufleute, von Guttentag; Hr. Schnei⸗ 
der, Kaufmann, von Neuſtadt; Hr. Pichaczek, Lieutenant, 
von Poſen. — Im goldnen Zepter: Hr. Klopſch, Erz 
pifeſter, von Powitzko; Hr. Wilde, Wirthſchafts⸗Inſpector,, 
von Mühlatſchuͤtz — Im weihen Adler: Hr, Vater 
Kaufmann, von Würzburg ; Hr. Baumacker, Kaufmonn, von 
Magdeburg; Hr. Krouſe, Sberfoͤrſter, von Peiſterwitz. — 
Im blauen Hirſch: Hr. v. Debſchuͤtz, Landes⸗Elreſter, 
son Pollentſchine; Hr, Drohoiowsky, poln. Lieut., aus Galli⸗ 
zien. — Im rotben Hirſch: Hr. Graf v. Reichenbach, 
von Bruſtave; Hr. König, Gutsbeſitzer, von Berüne. — 
Im goldnen Löwen: Hr. Cochlovius, Paſtor, von 
Narſck witz; Hr. Frauſtadt, Lieutenant, von Ranichen; Hr. 
Doktor Jahn, von Fuͤrſtenau. Im Kronprinz: Hetr 
Wondel, Paſtor, von Dohrneurth. Im Privat, Lo- 
sis: Hr. Wunderlich, Kaufm., Hr. Nuß, Partikulier, beide 
von Zobten, Hummerei No. 2; Hr. Hering, Bataillons⸗Arzt, 
von Küſtrin, Werderſtraße No 31; Hr. Arnold, Guts bei., 
ven Lobedau, Reuſcheſtraße No. 5; Hr. Kleinert, Kaufmann, 
Hr. Zimdar, Apotheker, beide von Zoͤuny, Oderſte, No. 27; 
Hr. Graf v. Reichenbach, Obriſt Lieut, von Schoͤnwalde, 
Schuhbdrücke No. 43; Hr. Micke, Regierungsrat, von kiegr 
nitz, Karlsſtraße No. 13. > 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch 


auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


